Beilage zu Nr. 135 des Bremer Handelsblattes. 


Das Gebiet des Amazonenſtromes. 


In allen Staaten Amerikas, die ſich auf den Trümmern der ſpaniſchen 
und portugicſiſchen Beſitzungen erhoben haben, hat man das Gefühl, daß 
etwas faul ſei im Staate. Während die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika einer Entwickelung und eines Aufſchwunges ſich erfreuen, wie ſol⸗ 
ches die Welt nie früher ſah, während hier das Gebiet um tauſende von 
Quadratmeilen vergrößert, ungeheure Länderſtrecken urbar gemacht, die Tie⸗ 
fen der Berge erſchloſſen, Kanäle und Eiſenbahnen gebaut, Telegraphen an⸗ 
gelegt werden und ein Handel und eine Induſtrie fi entwickeln, die für 
ſetzt den Ver. Staaten unter den Völkern der Erde den zweiten Rang geben 
und für eine — vielleicht nicht gar ferne Zeit den erſten Rang ſichern, 
ftagnirt in jenen romaniſchen Staaten aller Fortſchritt, alle Entwickelung; 
nicht hört man von raſcher Zunahme der Bevölkerung, nicht von Culturen 
und Anlagen, die von Energie und Thatendrang, von Beſonnenheit und 
präktiſchem Sinne zeugen, nichts vom Aufſchwung felbftändigen Handels und 
einheimiſcher Induſtrie. Nicht fehlen den verſchiedenen Staaten die reichſten 
Hülfequellen, nein die güfige Mutter Natur hat ihre ſchönſten Gaben über 
die weiten Strecken vom mexicaniſchen Golf bis zu den Mündungen des 
La Plata, von dem californiſchen Golf bis zu Chiloe herab ausgetheilt. 
Es fehlt an Menſchen, an willens⸗ und thatkräftigen Menſchen, die reichen 
Schätze zu heben, dieſe Erkenntniß hat ſich den einſichtigeren Bewohnern 
jener Länder erſchloſſen, man weiß, daß Stillſtand Rückſchritt iſt und man 
hat das Mitiel zur Herbeiführung beſſerer Inſtände erkannt. Um einem 
immer tieferen Zurückſinken der Bevölkerungen in Vermiſchungen mit india⸗ 
niſchem und aftikaniſchem Blute zu ſteuern, um eine Regeneration derſelben 
herbeizuführen, fol die Einwanderung aus Europa dienen. Nicht jedoch aus 
Ländern verwandter Volksracen, aus Spanien, Portugal, aus Italien oder 
Frankreich iſt man beſtrebt, friſche Kräfte herbeizuziehen, von denen doch an⸗ 
zunehmen ſtände, daß fie als Stammverwandte leichter heimiſch werden 
müßten, ſondern aus Deutſchland vor allen Dingen ſollen die Einwanderer 
bezogen werden. Jeder Staat des mittleren und ſüdlichen Amerikas hat An- 
ſtrengungen gemacht und macht ſie noch, deutſche Einwanderer heranzuziehen 
und während die verſchiedenen Partheien ſonſt über nichts ſich einigen kon⸗ 
neu, darüber ſind ſie einig, daß Deutſche herbeigezogen werden ſollen. 

Warum gerade Deutſche? die Beantwortung dieſer Frage würde uns 
von dem uns geſteckten Ziele zu weit abführen; die politiſchen Gründe mö⸗ 
gen bei allen Staaten dieſelben ſein und ebenſo die Abſicht, zunächſt Arbeiter 
zu erhalten, die dem Boden ſeine Ernten, den Bergen ihre Schätze abgewin⸗ 
nen, die möglichſt große Arbeitskraft mit möglichſter Anſpruchsloſigkeit ver⸗ 
einigen. 

5 Zu den Staaten, die deutſche Einwanderer herbeizuziehen bemüht ſind, 
gehörk namentlich auch Peru. In friſcher Erinnerung ſteht die Unterneh⸗ 
mung eines Peruaners Rodulfo, der im Jahre 1851 Deutſche für ſein 
Vaterland anwarb. Unſer Blatt hat der Zeit, geſtützt auf wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen und einen reichen Schatz von Erfahrungen, die, an Ort und 
Stelle geſammelt, zur Verfügung geftellt waren, dem Unternehmen ein un» 
glückliches Ende vorausgeſagt; es gehörte nicht viel Prophetengabe dazu 
und der Erfolg hat leider die Borausſagung nur zu ſchr erfüllt. Nach uns 
hat ein großer Theil der deutſchen Wa ſeine Stimme erhoben, aber 
es war, wie eine Stimme in der Wüſte. Wie ſehr elend im Allgemeinen 
das Schickſal der Deutſchen ſich geſtaltet hat, welche Rodulfo's Locktönen 
folgten, iſt durch die Preſſe, namentlich auch durch die „Bremer Auswan⸗ 
derer⸗Zeitung“, in weiten Kreiſen verbreitet. Ein Theil hat zur Friſtung des 
Lebens unter's Militair gehen müſſen; ein Theil der ekelhafteſten und un⸗ 
geſundeſten Arbeit auf den Guano⸗Inſeln ſich unterziehen müſſen; ein Theil 
iſt öffentlich zum Verkauf ausgeboten; ſehr Viele ſtarben und erhielten als 
Proteſtanten nicht einmal ein ehrliches Begräbniß. Doch weg mit dieſen 
Bildern, die mit Wehmuth und Zorn erfüllen. . 8 

Ein Verſuch, Arbeiter auf Bedingungen heranziehen, wie ſie Rodulfo 
bot, dürfte fürs erſte nicht wiederholt werden; er hat ſchwerlich den Perua⸗ 
nern — abgefehen von dem Unternehmer der Erpedition — die gewänſchren 
Vortheile geboten. In anderer Art wird jet der Verſuch gemacht, Deutſche 
nach Peru zu ziehen. Es hat ein geborner Naſſauer, Damian v. Schütz, 
in Geſellſchaft eines Eingebornen, Manuel Ijurra, mit ne 
Regierung einen Contract abgeſchloſſen, zur Lieferung von 13,0 eutſchen 
im Laufe von 6 Jahren. Die näheren Bedingungen, welche vereinbart 
worden, find von der hieſigen Auswanderer⸗Zeitung veröffentlicht; wir wollen 
daraus nur anführen, daß den Unternehmern für den Kopf 30 Doll. und 
eine Strecke Land bewilligt find. Dieſe Deutſchen ſollen au dem Amazo⸗ 
nenſtrom angeſiedelt werden. Die Bemühungen der Unternehmer haben ihren 
Anfang bereits genommen, und aus einer Beilage der Dorfzeitung erſehen 
wir, daß in Idſtein. Großherzogthum Baden, ein Bruder des Damian von 
Schütz für daſſelbe thaͤtig iſt. Die Erfahrung hat gelehrt, daß der Deutſche 
als Ackerbauer und Arbeiter in Freiem in tropiſchem Klima nicht fortkom⸗ 
men kann; keines der verſchiedenſten Coloniſationsproſecke, die für an 
Länder von Zeit zu Zeit leider nur zu häufig aufgetaucht „find, un Ar 
welche in Deutſchland oder überhaupt in der nördlicher Hälfte Euroras die 


Menſchenkraft geworben iſt, hat ein glückliches Ende genommen, ja überall 
kein eigentliches Coloniſationsunternehmen bis jetzt beſondere Erfolge ge⸗ 
habt). Man ſollte nun zwar glauben, daß dieſe Erfahrung von neuen 
Verſuchen abſchreckte, doch das Einzige, was die Erfahrung als durch⸗ 
ſtehende Regel lehrt, iſt, daß man durch Erfahrung nicht klug wird. Eine 
nähere Kritik des obgedachten Unternehmens, wodurch 13,000 Menſchen aus 
dem deutſchen Vaterlande in eine unwirthſame Gegend geführt werden ſollen, 
iſt für den Augenblick nicht unſere Abſicht; was wir davon denken, iſt in 
dem Geſagten ausreichend zu erkennen. Dagegen wollen wir in Nachſtehen⸗ 
dem nach der N. Y. Tr. einige Notizen über das Gebiet des Amazonen⸗ 
ſtromes geben. Daß ſie mit der Waffe der Ironie die überſchwengliche 
Ausbeutungsſucht geißelt, die ſich bei aller praftifchen Tüchtigkeit der Nord⸗ 
amerikaner breit zu machen ſucht und, würde fie durch dieſe nicht paralyſirt, 
eine ſehr gefährliche Klippe für die Entwickelung der Union werden möchte, 
iſt für unſern Zweck einer allgemeinen Warnung vor der Auswanderung 
nach dieſer Gegend nicht unpaſſend; oft wirken Spott und Ironie ein⸗ 
dringlicher, als die gründlichſten Unterſuchungen und Belehrungen. 

„Ueber die Region, welche vom Amazonenſtrome und feinen Nebenge⸗ 
wäſſern bewäſſert iſt und worin dieſelbe als neuer Schauplatz für die Aus⸗ 
dehnung des Handels der Ver. Staaten geprieſen wird, ſind neuerdings 
einige blumenreiche Schriſten erſchienen. Lieutenant Murray hat vor nicht 
langer Zeit eine glühende Beſchribung des „Tabatinga⸗Handels« und des 
entzückenden Schauſpiels geliefert, welches 2 auf dieſen Gewäſſern ſich be⸗ 
gegnende, unter dem Aequator bei 100 o Hitze einherpuffende Dampfſchiffe 
gaben, von denen das eine mit Kohlen von Pittsbourg und Schinken von 
Cincinnati, das andere mit 23 Varitäten von mehr oder weniger nüglichen 
Palmen, Oel von Schildkröteneiern, Saſſaparilla, Kokosnüſſen, Affenfellen 
und andern Seltenheiten beladen — und nach New Orleans und den 
Miſſiſſippi hinauf nach den Seen des Urwaldes beſtimmt war. Das von 
der phantaſiereichen, zierlichen Feder des Lieutenants entworfene Gemälde 
erfüllte wider Willen mit Begeiſterung. Und doch mußte es für beſſer ge⸗ 
halten werden, wenn die Union erſt ihre eignen, unübertroffenenen Hülfs⸗ 
quellen zu fördern beſtrebt wäre, die noch der Leben bringenden Hand der 
Induſtrie und des Unternehmungsgeiſtes harren, als mühſelig durch die un⸗ 
bewohnten Wildniſſe, die peſtialiſchen Sümpfe jener Gegend des Aequators 
einen neuen Weg zu bahnen, die man auf 2000 Meilen weit durchreiſen 
kann, ohne eine andere Bevölkerung als halbkanibaliſche Indianer, ohne 
irgend eine Spur antiker oder moderner Civiliſation, ohne ein anderes 
Willkommen zu finden, als das der Kaguare und Tiger, die ſich nach 
der Umarmung des Fremden ſehnen, ausſätziger Wilden, Stechgeſchmeißes, 
Vampyre, Fledermäuſe, Schlangen, Eidechſen, Anacondas und zahlloſer 


anderer giſtiger Neptilien. 


Ein anderes Buch, das unter den Auſpicien des Congreſſes erſchienen, 
giebt Kunde von den Reſultaten, welche die unter Direction des Marine⸗ 
Departements unternommene Erforſchungsreiſe der Lieutenants Herndon und 
Gibbon in den Jahren 1851 und 1852 gehabt hat. — Wir haben das 
Buch durchſtöbert, um zu erfahren, was ſich wohl Neues über das Gebiet 
des Amazonenſtromes ſagen ließe. Vier Abbildungen von echten Amazoniern 
fanden wir darin. Der erſte Gentleman iſt ein lohfarbiger, wohlgebauter 
Adamsſohn, nackt, wie er in die Welt getreten, mit Ausnahme eines Gür⸗ 
tels von Palmblättern. Die zweite Geſtalt iſt cine Frau in gleichem An⸗ 
zuge, nur daß fie einen Lumpen ſtatt der Palmblätter um die Hüfte ge⸗ 
ſchlagen hat; an der Bruſt trägt ſie einen Säugling, der einem Affen 
ſprechend ähnlich ſieht; vielleicht iſt es ein Waiſenkind, das ſie mütterlich 
pflegt, vielleicht ein Waldaffe, den ſie zärtlich ans Herz drückt, denn Affen⸗ 
braten gilt bei dieſen Epicuräern als Leckerei. Die dritte Figur gleicht der 
erfien, nur daß fie einen Fiſch in der Hand hält, vielleicht um als ſymbo⸗ 
liſche Widerlegung der Anſicht zu dienen, daß dieſe Leute, wie manche 
Schmäher behaupten wollen, nur von Waldfrüächten leben. Die vierte Per⸗ 
ſon trägt einen Kopfputz von Palmblättern, hat einen öconomiſchen Strie⸗ 
men Tuch um die Lenden geſchlagen und einen Papagey in der Hand. 
Möglich, daß dieß die Handelsleute ſind, mit welchen Verbindungen ange⸗ 
knüpft werden ſollen, möglich, daß ſie zum hohen Adel gehören, möglich 
auch, daß fie als Makler für den Abſatz einer Ladung Waaren, die ihrer 
Commiſſion anvertraut werden möchte, dienen ſollen! 

Nachdem der Verfaſſer die Beſchreibung des Landes beendigt hat, giebt 
er eine Ueberſicht, der die folgenden Thatſachen zu entnehmen ſind: Erſtens 
iſt das Thal des Amazonenſtromes gegen die Union und die ganze Welt 
durch einen Vertrag mit Braſilien verſchloſſen. Nach dieſem hat ein Herr 
de Souza das auesſchließliche Privilegium zur Beſchiffung des Stromes mit 
Dampfſchiffen auf 30 Jahre; auf das Eiferſüchtigſte bewachen die braſilia⸗ 
niſchen Behörden dieſe Alleinherrſchaft der Schifffahrt, fo ſehr, daß dieute⸗ 
nant Herndon an der peruaniſchen Grenze ſein eigues Boot verlaſſen und 
ein braſilianiſches beſteigen mußte; daß dieſer Vertrag, wie Lieutenant Hern⸗ 


don zu beweiſen ſucht, gegen den eignen Vortheil Braſiliens iſt, andert in 


) Ob das vermeintlich auf ſoliden Grundlagen beruhende Unternehmen 
des Hamburger Coloniſations⸗Vereins von 1849 — Dona Francisca — eine 
Ausnahme ſein wird, kann erſt die Zeit lehren. 
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der Sache nichts, fo lange nicht ein ſpeculativer Yankee das Privilegium 


des Herrn de Souza erſteht. — Nachdem der Verfaſſer den großen Reich⸗ 
thum an Produkten geprieſen, die Amazonia erzeugt, (daſſelbe kann man 
von Haiti ſagen) giebt er Kunde von intereſſanten Einzelnheiten, die Er⸗ 
wähnung verdienen, damit nicht überfehen werde, wie dort das Glück zu 
erlangen iſt. Beildufig wird Kunde gegeben von der Beſchäftigung der 
Anſiedler und gefagt: ein wackerer alter Catalonier war mit dem Bau eines 
feuerfeſten Hauſes beſchäftigt, deſſen Thor er mit Drehbaſſen befeſtigte, 
dabei ſchwur er, daß Schutz oder keinen Schutz, er einmal entfchloffen ſei, 
jedem Angriff der Wilden zu trotzen. 

Ueber das ungeſunde Klima und die herrſchenden Krankheiten werden 
folgende Bekenntniſſe wohl ſehr wider Willen abgelegt: „an beiden Ufern 
des Amazonenſtromes ſcheint ſich ein ſchmaler (wie breit?) Landſtrich hinzu⸗ 
ziehen, in welchem Gallenfieber beſonders herrſchen. Dieſe Fieber ſind ſehr 
bösartig. Mit Entfegen wurde von dieſen Fiebern am Trombetas, Madeira, 
Negro und Puros geſprochen. In Para hatten gelbes Fieber und Blat⸗ 
tern große Verheerungen angerichtet; zu Santarem herrfehten Ausſatz und 
Elephantiaſis, Krankheiten, die nicht ekelhafter und ſchrecklicher ſein können. 
Früher zog man auf den Inſeln an der Mündung des Amazonenſtromes 
Rindvieh und Pferde in großen Heerden: eine tödtliche Peſtilenz raffte die⸗ 
ſelben jedoch in den letzten Jahren alle weg. Außerdem ſteigt das Waſſer 
des Stromes oft fo, daß es die Inſeln überſchwemmt, und das Vieh cre- 
pirt dann in den Moräſten und wird eine Beute der zahlloſen Alligatoren, 
oder wird auf Hügel geſchwemmt, wo Tigerſchaaren über die Kadaver her⸗ 
fallen. Zwiſchen Tigern, Ueberſchwemmungen und Krankheiten ſcheint dem⸗ 
nach die Viehzucht in dieſem Theile Braſiliens nicht ſehr zu gedeihen. — 
Indeß die Amazonier befigen prächtige Hausthiere! „In Para, ſagt der Verf., 
„ſah ich eine Anzahl ſeltener, herrlicher Thiere. Herr N. beſaß einige electriſche 
Aale und ein paar großer, prächtiger Anacondas (die, wie an anderer 
Stelle erzählt wird, gleich Dampfmaſchinen ziſchen und pfeiffen). Viele 
Herren hielten Tiger in ihren Etabliſſements, ſo beſaß Herr P. zwei 
ſchwarze Tiger, die herrlichſten Thiere, die man ſich denken kann. Ob 
die Bewohner jener Gegenden ihre Liebe zu herrlichen Thieren ſo weit 
treiben, ihre Lieblinge unter Vampyren, Fledermäuſen, Eidechſen, Taranteln 
und Alligatoren zu wählen, wird nicht erzählt. Dieſe entzückenden Ge⸗ 
ſchöpfe ſind wahrſcheinlich in zu großer Menge vorhanden, um als Selten⸗ 
heiten zu gelten. Beſonders wimmelt es von Alligatoren, deren zarte Zu⸗ 
neigung für Menſchen allerliebſt iſt; in dem Magen aincs ſolchen Unthieres, 
das in Gegenwart des Lieutenants Herndon getödtet wurde, fand man ein 
anſehnliches Stück eines unverdauten Frauenzimmers. 

In dem Buche des Verfaſſers finden ſich noch andere intereſſante An⸗ 
gaben. So wird erzählt, wie er in feinem Boote ſchlafen mußte, weil der 
Strom zu hoch und die Buchten überſchwemmt waren und von Schlangen 
und anderen ungebetenen Gäſten wimmelten. In den . hingen Vam⸗ 
pyr Fledermaͤuſe unter dem Boden und fielen auf die Decke des Verfaſſers, 
große Blutflecke hinterlaſſend. Deshalb empfiehlt er allen, die nach Amazo⸗ 
nia reiſen, das Schlafen in einem Sacke vorher zu lernen. Ohne Frage 
muß dieſer von Sohlleder oder einem andern undurchdringlichen Stoffe ſein, 
wenn ſein Inſaſſe nicht verſchlungen werden will. Sandfliegen und Mus⸗ 
quitos waren eine ewige Plage, wie es denn überhaupt an Inſecten jeder 
Art nicht fehlt, die alle die angenehme Eigenſchaft beſitzen, zu beißen und zu 
ſtechen. Die Familie der Spinnen iſt eine der älteſten und blühend ſten im 
Lande. Lieutenant H. erzählt von einem Individuum, neiches in feiner 
Gegenwart ein Gewebe von dreißig Fuß im Durchmeſſer fpann, 

Es wird der Vorſchlag gemacht, von Chaſuta ab bis zu der äußerſten 
Grenze von Peru, eine Strecke von 800 Meilen, ein Dampfſchiff in Fahrt 
zu fegen. Die Koſten würden ſich für ! Jahr anf 20,000 Doll. belaufen. 
Da der jährliche Bruttoumſat des ganzen beſtehenden Handels auch 20,000 
Doll. beträgt, fo wäre dies jedenfalls ein ſehr einträgliches Unternehmen. 
Alle Vortheile werden klar vorgerechnet, doch fehlen einige wichtige Punkte, 
namentlich der, daß im ganzen Lande keine 40,000 Doll. zu finden ſind. 


Handels: und Schiffsbewegung auf dem Mittel⸗Rhein. 


Trotz der Eiſenbahnen, welche eine bedeutende Waarenmenge vom Rhein- 
from ablenken, hat die Handels ⸗ und Schiffsbewegung auf demſelben ſeit 
Anwendung der Dampfkraft von Jahr zu Jahr zugenommen, am meiſten 
in der Bergfahrt, wie ſich aus der folgenden Ueberſicht ergiebt. Während 
des Zeitraumes vom Jahre 1836 bis zum Jahre 1852 gingen bei dem 
Rheinzollamt Mainz, mit Ausſchluß des Holzes, vorüber: 


Zu Thal Zu Berg Zuſammen 
Centn. Eentn. Centn. 

1836. 1,080,636 1,480,865 2,561,501 
1837 019,027 1,879,925 2,898,952 
1888. 1,048,436 2,375,508 3,423,944 
1839. 1,423,869 2,510,630 3,934,499 
eee eee 2,709,217 4,307,460 
1841. 2,084,862 3,241,395 5,326,257 
1842. 1,761,262 3,160,416 4,921,678 


1843. 1,599,044 4,388,949 5,987,993 


1844 J 4,633,445 4,335,921 5,969,366 
1845. 2,103,926 5,046,401 7,150,327 
1846. 1,937,850 5,680,389 7,618,239 
1847 1,737,188 6,904,536 8,641,724 
1848. 1,924,783 5,048,120 6,969,853 
BAG ea. 2,465,422 4,417,382 6,882,804 
1850 3,511,873 5,492,131 9,004,004 
1851 „2,263,623 5,870,426 8,134,049 
Peer 2,536,281 7,563,070 10,099,351 d 


Aus der vorſtehenden Ueberſicht erkennt man im Allgemeinen die wach⸗ b, 


ſende Comfumtionsfähigkeit der Lander, nach denen die an dem Hauptzoll' d 


amte des Mittelrheins vorübergegangenen Güter verſendet wurden, auch zeugt 2 
dieſelbe von der Ausdehnung der mittel⸗ und ſüddeutſchen Induſtrie, deren fi 
Bezüge an Rohſtoffen und Halbfabrikaten immer bedeutender werden. Ohne 

die Erleichterungen, welche Holland im Jahre 1837 gewährte, ohne die L 
1844 proviſoriſch erlaſſenen Modificationen des Tarifs und die 1847 ae f 
währte Zollbefreiung des Getreides, die Aufhebung der Necognitionsgebuͤhr 2 
für unbeladene Schiffe, endlich ohne die 1851 eingeführten weſentlichen Erz 8 
leichterungen des Tarifs, würde die Zunahme der Handels⸗ und Schiffsbe⸗ d. 
wegung jedoch ſicher nicht ſo bedeutend ſein. Sie hat ſich in dem bezeich“ L 
neten Zeitraume mehr als vervierfacht. — Die Nheinzollgebühren betragen d 
auf der ganzen Strecke von der franzöſiſchen bis zur niederländiſchen Grenze ft 
jezt noch: zu Thal 72 Centimes 97 Mill. (früher 117 Cent. 47 Mill.), te 
zu Berg 96 Cent. 48 Mill. (früher 178 Cent, 25 Mill.) Zu den Maar n 


ren, welche in der Bergfahrt den erſten Platz einnehmen 
ſächlich: 1. Baumwolle, rohe, Baumwollgarn und Baum 


und Eſſig, Blei und Bleiglatte, Droguerien, Eiſen, g 


eſchmiedetes, und Ei⸗ 


ſenwaaren aller Art, Farbewaaren und chemiſche Fabrikate, Flachs und 


Hanf (gehechelt), Gewürze, Glas und Glas waaren, 
Caffee, Leder und Lederwaren, Leinengarn und Leine 
Soda, Tabak, Talg und Felle, Thran, Wollengarn 


Häute, Holzwaaren, 
nwaaren, Del, Reis, 
und Wollenwaaren, 


Zinnwagren, Zucker, die die volle Gebühr zu erlegen haben; 2) Roheiſen, Farbe⸗ 
holz in Blocken, Getreide, Lumpen, Oelkuchen, Oelſamen und ſonſtige Säme⸗ 


reien, welche die Viertel⸗Gebühr entrichten; 3) Erze, K 


ohlen, Töpferwaaren, 


welche der Zwanzigſtel⸗Gebühr unterworfen, und endlich 4) Erde, Steine ꝛc., 


welche vom Rheinzoll ganz befreit find. — Unter den 
fahrt find die vorzüglichſten: 1) Baumwollwaaren, 


Gütern der Thal⸗ 
Bauholz, Bettfedern, 


Bier und Eſſig, Bleiglätte, Eiſenwaaren, Farbewaaren, Glas and Glas⸗ 
waaren, Haare, Holzwaaren, Hopfen, Käſe, Korkſtopfen, Kupfer, Kurze 
Waaren, Leder und Lederwaaren, Leinengarn und Leinenwaaren, Mennige 
und Smalte, Mineralwaſſer, Mühlenfabrikate, Obſt, Porzellan und Stein⸗ 
gut, Pottaſche, Salz- und Schwefelſäure, Seide und Seidenwaaren, Seife 
und Lichter, Steinwaaren, Strohwaaren, Südfrüchte, Tabak, fabricirter 
und roher, Tapeten, Wein und Moſt, Wolle, Wollengarn und Wollwaaren 
Gur vollen Gebühr); 2) Roheiſen, Getreide und Hülſenfrüchte, Karden, 
Kienruß, Lohe, Lumpen, Oelkuchen, Preßhefe, Salz (zur Viert el⸗Gebühr); 


3) Abfälle von Häuten, Braunſtein, Brennholz, Cicho 
Topferwaaren (zur Zwanzigſtel⸗Gebühr.) 

Wie bedeutend die Junahme der Handelsbewegu 
keln, beſonders bei der Bergfahrt iſt, mögen folgende 
gingen am Mainzer Rheinzollamt vorüber: 

Baumwolle, rohe Baumwollwaare 
1843. ... . 95,007 Centn. 21,782 Centa. 
1844. . . 68,400 „ 24,639 „ 
1845. 35,792 „ 26,296 „ 
1816. 185,668 „ 37,742 „ 
1847. . 15,437 „ 35,047 „ 
1848 „ . 12,256 „ 40,529 17 
1849. 287,500 „ 59,581 „ 
1850 157,077 „ 72,681 „ 
1851 .⁊ 174,320 „ 78,575 „ 
1852 „„ 252,474 17 80,067 * 
Daß die Geſetzgebung, welche ſich auf die Rhein 


rien, Kohlen, Krapp, 


ng in einzelnen Arti⸗ 
Beiſpiele zeigen. Es 


Caffee 
169,433 Centn. 
169,332 „ 
ee 
196,107 „ 
273,445 „ 
225,013 „ 
224,690 „ 


207,945 „ 
285,738 „ 
318,071 u 


ſchifffahrt bd die 


Sonderintereſſen dem allgemeinen Intereſſe noch nicht vollſtändig un terzuord⸗ 
nen vermocht hat, iſt begreiflich, da ſieden verſchiedene Uferſtaaten (Frank⸗ 
reich, Baden, Baiern, Heſſendarmſtadt, Naſſau, Preußen und Holland) an 
der Regelung des Verkehrs auf dieſer Waſſerſtraße mitzuwirken haben. Die 
Concurrenz, welche die einzelnen Staaten einander in Bezug auf den Rhein 
machen, muß theilweiſe darauf gerichtet ſein, den Verkehr von dieſem Strome 
abzulenken. Dadurch entſtehen mancherlei Anomalien, welche wegfallen wür⸗ 
den, wenn der Rhein blos deutſch und nicht bald preußiſch, bald naſſauiſch, 


bald heſſiſch u. ſ. w. wäre. 


Frankreich giebt ſich alle mögliche Mühe, diejenigen Waarenzüge, welche 
rheinaufwärts nach dem Elſaß, der Schweiz, einem Theil Süddeutſchlands 


und ſelbſt Oeſterreichs gehen, durch Frankreich zu leiter 
dem Marne-⸗Rhein⸗Canal fol im verfloſſenen Herbſt 


1, 
und Frühling einen 


bedeutenden Aufſchwung genommen haben. Er iſt im September v. J. 


auf ſeiner ganzen Lange dem Gebrauch übergeben w 
Rhein-Ganal nimmt bei Vitry-le Francois feinen Anfang, 


orden. Der Marne⸗ 
berührt Bar⸗le⸗Duc, 


Ligny, Demange⸗-aux- eaux, Void, Pagny-fur-Marne, Toul, Liverdun, 


Frouard, Nancy, Einville, Gondrexange, Orſchviller, 


Lützelburg, Zabern 


Der Verkehr auf 


„ zählen haupt bi 
wollwaaren, Bier 8 


e — 22 2 


8 


8 
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Dettviller, Brumoth, und mündet in die Ill bei Straßburg, dem Ill⸗Rhein⸗ 
Canal gegenüber. Die Länge feiner Waſſerſtraße beträgt 315,000 Metres. 
Die Koſten find zu 73 Mill. Fred. veranſchlagt. Durch dieſen Canal find 
nicht blos Havre und Paris, ſondern ſämmtliche franzöſiſche Seehäfen und 
Handelsplätze mit dem Oberrhein verbunden. Vom Wieſenthal und Ett⸗ 
ngen find auf dieſem Wege bereits Bezüge von roher Baumwolle gemacht 
worden. Da alle franzöſiſchen Eiſenbahnen in Paris zuſammenlaufen und 
die Bahnen in Frankreich ſehr niedrige Frachtſätze aufgeſtellt haben, ſo wird 
die Concurrenz des Marne⸗Rhein⸗Canals in Zukunft wahrſcheinlich ſehr leb⸗ 
Ah) werden. Die franzöfifhen Eiſenbahnen beförderten im vorigen Jahre 
die 20 Centn. pr. Kilometer zu 18 Cent.; da 5 Kilometer — deutſchen 
0 Wegſtunde, fo koſtet der Centn. 1¼ Kreuzer für die Stunde. Und es iſt 
en ſchon von weiteren Herabſetzungen die Rede geweſen. 
ne Selbſt Trieſt macht den Verſuch, den Gütertransport von Holland nach 
i Oeſterreich auf dem Rhein und dem Main- Donau-Canal durch die See⸗ 
e, fahrt zu erſetzen. Der Seeweg von Holland nach Trieſt wurde ſchon in 
hr 26 Tagen zurückgelegt. Unter Umſtänden gelangen Güter von Holland bis 
„ Trieſt zur See, und von Trieſt bis Wien zur Eiſenbahn eben ſo raſch nach 
eder öſterreichiſchen Hauptſtadt, als auf dem Rhein und dem baterifchen 
he Ludwigs-Canal; auch ſollen die Speſen ſich dabei faſt gleich ſein. Doch iſt 
n der Abbruch, den jene lange Küſtenfahrt dem Rhein thut, nicht hoch anzu> 
ze ſchlagen. Die vielen mächtigen Schleppdampfer mit ihren Flotillen, welche 
), täglich den Rhein hinaufſteuern, haben zur Beſchleunigung und Frachter⸗ 
„ mäßigung der Rheinſegelſchifffahrt fo ſehr beigetragen, daß der Handel dieſem 
e billigen und ſicheren Weg von Holland nach Oeſterreich wohl in den meiſlen 
er Fällen den Vorzug geben wird. 
L? 


d = 
„ Sie 
„ Aus den durch den Generalagenten Hauchccorne in Köln aufgeſtellten 


„ ſtatiſtiſchen Ueberſichten der in den Jahren 1851 und 1852 in Betrieb ge⸗ 
- weſenen deutſchen Eiſenbahnen ergeben ſich in Beziehung auf dieſe wie auf 
„die belgiſche Staatsbahn und die franzöſiſche Nordbahn folgende Zufammen- 
„ ſtellungen und vergleichenden Reſultate: 


Deutſche Eiſenbahnen in Belgiſche Staatsbahn in 
1851 52 


1. Länge der Bahnen in 1852 1851 1852 
' Kilometted ........ 82359, 872% 610 610 
2. Baucapital in Francs 1, 223,732,387 1,710,327,574 167,804,145 167,141,342 
3. Vorhandene Transport: 
e mittel, a. Locomotiven. 1,128 1,719 171 175 
2 b. Perſonenwagen 2,933 19235 1 55 
0 c. Güterwagen 15,633 Da g 
4. Transportiet wurden: g 0 j 
a, Perſonen 24.315,50 31.671008 4,355,756 4,451,504 
vb. Güter, in Zollcentn. 116,447,920 191,346,897 25,196,900 29,344,434 
5. Einnahmen in Francs: 
23. aus dem Perſonen⸗ 
| verkehr incl. Gepäck 50,423,654 70,340,657 8,724,156 8,703,783 
b. aus dem Güterverkehr 53,787,610 93,882,457 6,983,501 8,049,447 
C. aus ſonſtigen Quellen 3,757,153 5,796,238 261,148 160,008 
Zuſammen 107,958,417 169,975,382 15,968,805 15,948,205 
6.) Ausgaben in Francs. 3.238001 792075 9955 592 8.51755 
7. Betri . 55,245,011 7 4 + 
Betriebsnettoertrag 56,245 „220, Franzöſiſche worte 11 
1851 18 
1. Lange der Bahnen in Kilome tres. N 710 710 
2. Baucapital in 1 5e eee ER 236,581,387 238,681,558 
3. Vorhandene Transportmittel: a. Locomotiven 233 239 
b. Perſonenwagen 9 645 . 
e. Güterwagen 3,03 „7 
5 tirt wurden: a. Perſon nnn 3,980,241 4,259,160 
n b. Da in e 11,686,060 15,989,680 
Ei i cd: a. aus dem Perſonenver⸗ 2 4 
a kehr, inel Gepäck... 14,715,027 14,667,075 
b. aus dem Güterverkehr 11,566,624 15,128,439 
c. aus ſonſtigen Quellen 186,235 510,011 
Fee ee 
6. Ausgaben in Franctesssszz . 9,216, ‚854,95 
7. BetriebsnettoertragYgz— „ 15,896,862 ei 
— Wien, 29. April. Kaifer Ferdinands Nordbahn. Bei der 


heute abgehaltenen General⸗Verſammlung fanden ſich 71 ſtimmfähige Mitglie⸗ 
der ein neh 4 
0 i derte 1,468,520 
2 Nach den vorgelegten Rechnungen find im Jahre 1853 für beforderte 1,469, 
Herſerer, und für 12,103,645 Io Güter (außer 1,672,607 Etr. für 10 11 
Regie ohne Aufrechnung eines Frachtbetrages) 7,019,842 fl. 35 kr. Bi ® 8 15 

Die Betriebsausgaben betrugen 15 fahre 1853 3,184,746 fl. 58 kr., a 

45% 19 pEt. nmt-Einnahme. N 

Nach n der Beträge für die bezahlten Proviſionen, Steuern 
und Sinſen fie die Prioritäts⸗Obligationen und Interimsſcheine, dann en 
berichtigten Actienzinfen pr. 5 pCt. bleiben als Reinertrag 1,832,724 fl. 50 kr. 
übrig, ei . 

Der Antrag der Direktion, biervon 10 pCt. Superdividende, d. i. 1,762,500 fl. 
nebſt den vom Jahre 1852 cr 176,250 fl. an die Aktionare zu Ne 
den Reſt aber mit 70,224 fl. 50 kr., fo wie den Ueberſchuß der 10 p 125 Ei 
für die Erhaltung des Fundus instructus pr. 123,375 fl. — zaun e 5 
50 kr. in den Reſervefond zu hinterlegen, wurde einſtimmig angenom TBiäeigen 

Der Coupon für eine ganze Actie wird demnach zuzüglich der halbı 
5 pEt. Zinſen am 1. Juli d. Jahres mit 135 fl. 


und für eine halbe Actie mit 67 fl. 30 kr. bei der Hauptkaſſe ber 
zahlt werden. 7 

Nach Vorleſung des Berichtes über den Bau der drei neuen Bahnſtrecken 
nach Oswieczim Troppau und Bielitz und über die Vervollſtändigungsarbeiten 
auf den alten Bahnen, wurde die von mehreren ſtimmfähigen Actionaren ſchon 
jetzt beantragte Umwandlung der Interimsſcheine in Skammactien einſtimmig 
genehmigt und werden dieſelden, vom 1. Juni d. J. angefangen, zur Umſchreibung 
angenommen werden 

Die Stammactien hiefür nebſt den Coupons vom II. Semeſter 1854, wer⸗ 
= im ar des Monats Juli d. J. in nachſtehendem Verhältniſſe hinausge⸗ 
geben, als; 

Für 4 Interimsſcheine 3 ganze Aetien, 

für 3 Interfmsſcheine 2 ganze Actien und ein Certificat pr. 250 fl., 

für 2 Interimsſcheine 1% Actien und 

für 1 Interimsſchein ½ Actie und ein Certiftcat pr. 250 fl. 

Bei dieſer Gelegenheit werden zugleich die 5 pet. Zinſen der Interims⸗ 
ſcheine vom 1. December 1853 bis 30. Juni 1854 mit 21 fl. 52½ kr. baar be⸗ 
richtigt werden. 

Hierauf wurde von der Direktion der Antrag geſtellt, ſtatt der nicht einge⸗ 
floſſenen Beträge für die unbegebenen Prioritäts Obligationen, fo wie für die 
als verschollen erklärten, unangemeldeten Actienzuſchüſſe zuſammen im Belaufe 
von 3,470, 00 fl. dann zur Deckung der weiteren 4, 200,000 fl., welche für die 
noch übrigen nicht mit ſtarken Schienen belegten Nordbahnſtrecken, für die Ber- 
größerung der Stationsplätze⸗Magazine, und für die Herſtellung des Bielitzer⸗ 
Flügels als Locomotivbahn benothigt werden, neue Actien zu emittiren; welcher 
Vorſchlag von der Verſammlung einſtimmig angenommen und befchloffen ward: 
zauf jede der nunmehr in 30,844 Stuck beſtehenden Actienzahl, 1 Actie in der 
Art zu emittiren, daß die erſte Einzahlung von 100 fl. pr. Actie am 1. Juli 
d. J., die zweite Rate von 66 fl. 40 fl. pr. Actie am 1. Januar 1855 ſtattzu⸗ 
finden habe, wobei es jedem dermaligen Actienbeſitzer freiſtehen ſoll, ſich vom 1. 
Juli d. J. durch Erlag der erſten Rate von 100 fl. an dieſer Emiſſion al pari 
betheingen zu konnen Für den Fall, daß bis zur nächſten Jahres der ſammlung 
die noch übrigen Prioritats⸗ Obligationen nicht in entſprechender Weiſe realiſirt 
ſein ſollten, würde zur Ergänzung des obausgewieſenen Bedarfes dieſe neue 
Emiffton von 16 auf , Actie erhöht, und ſonach am 1. Juli 1855 die dritte 
Rate mit 50 fl. — endlich am 1. October 1855 die vierte Rate mit 33 fl. 20 kr. 
emzuzahlen fein. 

Bei der hierauf vorgenommenen 


ſtatutenmäßigen Directionswahl, bei wel⸗ 
cher die austretenden Directoren Herr k. k. Miniſterialrath Ritter v. Plenker 
und Herr Matthäus v. Noſthorn einſtimmig erſucht wurden, ihre Funktionen 
weiter fortzuführen, ward von mehreren Mitgliedern der ſchon im vorigen Jahre 
gestellte Antrag, den Directionsgliedern eine ehrenvolle materielle Anerkennung zu 
votiren, erneuert, welcher aber von der Direction abgelehnt worden iſt. 

Das Nähere über vorſtehende Verhandlungen wird das eheſtens in Druck 
zu legende Protokoll enthalten. 


— Durch Decret vom 4. Marz 1854 iſt in Frankreich eine Geſellſchaft 
zur Erbauung einer Eiſenbayn von Albi zum Fluſſe Tam (Carnaur) genehmigt 
worden. Die Länge der Bahn wird etwa 18 Kilometer ſein, die aukoſten 
werden etwa 1,770,000 Francs betragen. Der Hauptzweck der Bahn iſt, die 
Kohlenminen von Carnaux mehr ausbeuten zu können. Der Transport⸗Schwie⸗ 
rigkeiten wegen konnten von dieſen vorzüglichen Kohlen jährlich nur ca. 60,000 T. 
verwerthet werden. Die Regierung behält ſich das Recht vor, in den erſten 
15 Jahren die Bahn mit Erſatz der Koſten und 4 pet. Zinſen zurückzukaufen, 
ſpäter nur nach Maßgabe der allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen. 


Paris. Durch Decret vom 20. April iſt die Verſchmelzung der Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaften von Straßburg Baſel und Straßburg⸗Wiſſemburg mit der 
Oſtbahngeſellſchaft genehmigt, und der letzteren die Coneeſſion zum Bau einer 
Verbindungsbahn an die großherzogliche badiſche Staatsbahn ertheilt. Die Ver⸗ 
bindungsbahn wird über eine zu dieſem Zweck zu bauende Brücke über den Rhein 
gehen, welche auch für anderes Fuhrwerk, Vieh und für Fußgeher Raum haben 
muß. Zur Tilgung der Unkoſten dieſes Theiles der Brücke darf die Geſellſchaft 
einen Brückenzoll erheben, deſſen Große das Capital mit 6 pet. verzinſen, und 
deſſen Sätze durch die Regierungen von Baden und Frankreich vereinbart werden 
ſoll. Die Conceſſion bildet einen Theil der Conceſſion der Nordbahn, und geht 
mit derſelben zu Ende. Der in der Haupftconceſſton feſtgeſtellte Antheil des 
Staates am Gewinn über 8 pCt. und das Ankaufsrecht kommen auch auf die 
neue Conceſſtion in Anwendung. - 

— 92 Decret vom 20. April 1854 iſt die Vereinigung der anon ua 
ſchaften Dijon⸗Beſangon (Nebenbahn Auxonne⸗Gray und Beſangon⸗ elfort 
mit der von Paris⸗Lvon geneh nigt, und der vereinigten Geſellſchaft die Concef⸗ 
ton ertheilt: 

1 1) 712 Eiſenbahn von Chalon⸗ſur⸗Saone nach Dole, 
2) desgl. von Bourg nach Lons⸗le⸗Saunier, 
3) desgl. von Lons⸗le⸗Saunier nach Dole oder Beſangon, oder einen anderen 

Punkte zwiſchen Chalons und Beſangon 
zu erbauen und zu dieſem Zwecke Obligationen auszugeben, deren Form von dem 
Miniſterium zu genehmigen iſt. Dieſe vereinten Eonceſſionen find den Beſtim⸗ 
mungen der urſprünglichen Conceſſion bezüglich des Ueberſchuſſes über 8 pCt., 
des Rückkaufrechtes des Staates u. ſ. w. unterworfen. 

Die Geſellſchaft ſoll auf Verlangen auch zu einer Zweigbahn nach der Schweiz 
autorifirt und daruber Naheres ſ. 3. feſtgeſtellt werden 


e 


Plan zu einer permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung für deutſche Produkte und 
Fabrirate in Hamburg, verbunden mit zinſenfreien Vorſchüſſen, von Heinrich 
David Schädtler. Hamburg, im December 1853. 

In der vorliegenden Brochure wird dem Publikum ein detaillirter 

Plan vorgelegt, nach welchem die deutſche Induſtrie mit zinſenfreien 

Vorſchüſſen unterſtützt werden könne. Die Waaren, welche danach als 


Sicherheit der Vorſchüſſe dienen, ſollen in einem großartigen Bazar in 
Hamburg zum Verkaufe ausgeſtellt werden. Die Hälfte des taxirten Waa⸗ 
renwerthes wird als zinſenfreier Vorſchuß auf zwei Monate gegeben, nach 
deren Ablauf aber die geborgte Summe noch fünfmal, jedesmal auf zwei 
Monate, mittelſt Prolongation in den Händen des Schuldners belaſſen 
werden kann. In den zwei erſten Monaten des Beſtehens der Anſtalt 
werden für 250,000 Thlr. Waarenvorrath 125,000 Thlr. Vorſchüſſe ge⸗ 
leiſtet und alle zwei Monate wächſt der Werth der eingelegten Waaren um 
ein Viertheil dieſes Betrages, ſo daß dieſer Werth im dritten und vierten 
Monat ſchon 312,500, im fünften und ſechsten Monat 375,000 Thlr. er⸗ 
reicht. Das Anwachſen des Bazars und der Vorſchußſumme iſt ſo 
rapid, daß ſchon im zehnten Jahre der Anſtalt für 22,687,500 Thlr. 
Waare 11,343,750 Thlr. in 25 Jahren der deutſchen Induſtrie für 
682,500,000 Thlr. Waare 341,250,000 Thlr. Vorſchuß geleiſtet werden 
ſollen. Und dabei wird der Verfaſſer nicht müde, zu behaupten, ſeine 
Annahmen ſeien das aller geringſte, was ſich erwarten laſſe, in Wirk⸗ 
lichkeit werde ſich der Umfang des Geſchäftes noch weit belangreicher 
geſtalten. Jedermann wird fragen, woher die Capitalien für ein ſo groß⸗ 
artiges Geſchäft nehmen, wer denn die Opfer des Zinfenverluftes tra⸗ 
gen wolle? Aber der Verfaſſer iſt weit entfernt, bedeutende Capitalmaſſen 
in Anſpruch zu nehmen, oder den Capitaliſten gar Opfer auferlegen zu 
wollen. Im Gegentheil, er will nicht nur die geſammte deutſche Induſtrie 
mit den gewaltigſten Rieſen⸗Capitalien zinsfrei unterſtützen; er will auch 
500 Capitaliſten, welche je 500 Thlr. auf nur 10 Jahre für das Unternehmen 
auf Actien herleihen, mit überreichen Vortheilen belohnen. Jeder Actionair 
ſoll erhalten: J) einen jährlichen Zins von 4 pCt.; 2) eine jährliche Divi⸗ 
dende von 3½ pCt.; 3) nach 10 Jahren eine Extradividende von 3243 
Thalern! 4) nach 20 Jahren eine lebenslängliche Rente von jährlich 1000 
Thalern!! 5) 50 aus den 500 durch das Loos zu beſtimmenden Actionairen, 
welche nach Heimzahlung des urſprünglichen Actiencapitales Eigenthümer 
des Unternehmens werden, haben (N. B. außer den unter 1—4 bemerkten 
Bezügen) in 25 Jahren 308,400 Thlr. Dividende (N. B. jeder!) zu be⸗ 
ziehen, und ſind noch dazu die Eigenthümer des dann erworbenen Capitales 
von 37½ Millionen Thaler!!! Und dieſes Alles nicht etwa bei Gewinn 
bringenden Handelsgeſchäften, ſondern lediglich und allein durch Gewährung 
zinfenfreier Vorſchüſſe! Wie iſt das möglich? 

Es wäre wenig lehrreich, dem Verfaſſer in die verwickelten Gänge 
ſeiner Inſtitutionen und Tabellen, die, wie es ſcheint, nur zur Verſchleierung 
der ganzen Gebahrung dienen ſollen, zu folgen. Aber verſagen können wir 
es uns nicht, das Innerſte des Geſchäftes blos zu legen. Und da iſt zuerſt 
zu erwähnen, daß die Vorſchüſſe in Wirklichkeit nicht zinsfrei gegeben wer⸗ 
den; nur das Wort Zins iſt vermieden. Wer z. B. für einen Werth in 
Waaren von 200 Th, die Hälfte oder 100 Thlr. auf ein Jahr Vorſchuß 
empfängt, hat (außer den Koſten für Feuer⸗Aſſecuranz, Lagermiethe, 
Transport u. ſ. w.) I) an „Adminiſtrationsgebühr“ ½ pCt. des Waaren⸗ 
werthes alle zwei Monate pränumerando, d. i., 6 pCt. des Vorſchuſſes 
per Jahr, alſo vorliegend 6 Thlr. zu vergüten; 2) 2½ pCt. „Verkaufs. 
und Delcredere⸗Proviſton“ vom Ver kau fspreiſe, d. i. 5 pCt. des Vor⸗ 
ſchuſſes oder in unſerem Beiſpiele 5 Thlr. Die Anſtalt gewinnt alſo 
11 pCt. vom Vorſchuſſe und zwar — im ungünſtigſten Falle. Wird näm⸗ 
lich das Waarenpfand vor Ablauf eines Jahres, z. B. binnen der zwei 
erſten Monate nach dem Empfange des dargeliehenen Vorſchuſſes (und der 
Verfaſſer nimmt ja an, daß alle zwei Monate ein Viertheil des ganzen 
Lagers zu dem Taxpreiſe abgeſetzt werde) fo hat der Dahrlehnsempfänger 
zu zahlen: 1) ½ pCt. des Waarenwerthes an „Adminiſtrattonsgebühr⸗ 
d. i. 6 pCt. des Vorſchuſſes auf das ganze Jahr berechnet; 2) an 
„Verkaufsproviſion- 2½ pCt. des Waarenwerth es, das find 15 pCt. 
des Waarenwerthes oder 30 pCt. der Vorſchußſumme pro Anno. Der 
Gewinn der Anſtalt bewegt ſich daher zwiſchen dem Minimum von 11 und 
dem Maximum von 36 pCt., je nachdem der Verkauf der eingelieferten 
Waaren früher oder ſpäter geſchieht. — Daneben glaubt der Verfaſſer, die 
zu ſeinen großartigen Geſchäften erforderlichen Millionen in beliebiger Menge 
zu dem üblichen Börſendisconto von 2d oder höchſtens 4 pCt. pr. Jahr 
gegen Ausſtellung eigener Wechſel, oder durch Verkauf von auf 10 Jahre 
lautenden Obligationen mit dem lockenden Zinsſatze von 7½ pCt., um den 
Preis von 25 pct. über Pari (wodurch der zehnjährige 7 /procmtige Zins 
ſich um 2½ pCt. niedriger, alſo auf 5 pCt. ftellt) herbeiſchaffen zu können. 
Alſo Aufnahme von Capitalien zu 2½, A und 5 pCt. und Verborgung 
gegen 11 bis 36 pCt., das iſt der Kern der Sache! Das ganze Gebäude 
beruht auf den beiden luftigen Annahmen, daß ſich Tauſende von Gewerb⸗ 
treibenden zur Empfangnahme von Vorſchüſſen herandrängen werden, welche 
ihnen weit mehr koſten, als ſie an ihren Waaren verdienen: und daß eine 
Aktiengeſellſchaft, die / Million beſitzt oder, richtiger, beſeſſen hat (da die- 
ſelbe nach dem Plan ſchon nach den erſten paar Monaten aus der Geſell⸗ 
ſchaftskaſſe in die Hände der Darlehnsempfänger übergegangen ſein wird), 
beliebig große Summen zu 2½ bis 5 pCt. aufzunehmen im Stande ſci. 
Wir fürchten nicht, daß irgend Jemand ſeine wirklichen Capitalien des 
geträumten Gewinnes wegen hergeben werde; der Verfaſſer hat den feſten 
Glauben, daß ſich ſolcher Narren mehr als genug finden werden. Er wird 
aber bald eines Beſſern belehrt, und, zur Erkenntniß dieſes Irrthums ge⸗ 
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bracht und ſo zum Nachdenken angeregt, zu dem Reſultate gelangen, 
daß das dargelegte Syſtem, wie jener Glaube, auf Sand gebaut fe, — 
In Wahrheit, wir haben unſere Leſer weniger deshalb mit dem Inhalte der 
vorliegenden Schrift beſchäftigt, um vor der Capitalanlage in jenem Unter 
nehmen zu warnen, denn auch dem blödſinnigſten Auge wird die Täuſchung 
offenbar werden, ſondern um ihnen einen culturhiſtoriſchen Beleg zu geben, 
in welchem Grade in unſeren Tagen der Schwindel ſeine Fittiche wieder zu 
regen beginnt; um ihnen zu zeigen, daß die Gegenwart noch wenig Urſache 
hat, auf ihre volkswirthſchaftliche Bildung ſtolz zu ſein, und auf die noch 
keineswegs ganz überwundene Law'ſche Periode naſerümpfend herabzuſehen, 
da noch Produkte dieſer Art häufig erſcheinen, verkauft und geleſen werden. 
Der Verfaſſer iſt 76 Jahre alt, und hat ſein halbes Leben dem Auffinden 
ſeines Syſtems gewidmet, deſſen Erfolg, wie er meint, jetzt nicht mehr ber 
zweifelt werden könne. Um einigermaßen entſchädigt zu werden, ſoll jeder 
der 500 Actionaire bei der Zeichnung der Actie 5 Thlr. für feine Bemü⸗ 
hung um die Begründung des Unternehmens einfenden; weiter ſoll unter den 
500 Actionären noch eine Verlooſung von 50 „Succeſſionsactien, deren 
Gewinn das Eigenthum des Geſchäfts gewährt, flattfinden, zu welchem Be’ 
hufe 500 Looſe A 10 Thlr. ausgegeben werden. Auch dieſer Betrag fol 
dem Verfaſſer zufallen. Er erhält alſo vorhinein 7500 Thlr, preuß Cour, 
für ſich, und es iſt nicht geſagt, daß er dieſe Summe in das fo „glänzende 
Geſchäft“ zu verwenden beabſichtige. Während der aus der Phantaſie ded 
Verfaſſers geborene Gewinn der Actien nur auf dem geduldigen Papiere 
ſteht, hätte der Verfaſſer einen reellen Gewinn. Da haben wir, wird dit 
böſe Welt ſagen, des Pudels Kern. 
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Rechtsfälle. 

Das allg. preuß. Landrecht ſagt im II. Theil Tit. 8. §. 2209: 

Iſt bei See- und Stromverſicherungen keine beſondere Art der Ge 
fahr beſtimmt, für welche der Verſicherer nur haften ſoll: fo trifft ihn jedel 
Schade, den die Sache durch äußere Vorfälle leidet. - 

§. 2210. Dahin gehört beſonders Sturm, Ungewitter, Schiffbruch ı& 
Diebſtahl und dergleichen. 

$. 2215. Aller Schade, welcher dem verſicherten Gute durch Schul 
der Rheder oder eines Dritten, der nicht die Stelle des Verſicherten vertritt 
ohne des letzteren Zuthun entſteht, muß von dem Verſicherer getragen wel 
den; ri dagegen feinen Regreß an dem Urheber des Schadens zu neh 
men hat. 


- 
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8. 2216. Ferner haftet der Verſicherer für allen Schaden, der dem ver⸗ 
ſicherten Schiffe oder Gute durch des Schiffers, der Steuerleute oder des 
Volks Unbeſonnenheit, Unvorſichtigkeit, Nachläſſigkeit, Muthwillen ober Bos⸗ 
heit zugefügt wird, inſoweit der Verſich erte aus dem Verms⸗ 
gen des Schuldigen und aus dem Schiffe nebſt der Fracht 
ſeine Befriedigung nicht erlangen kann.“ — . 

Der Unterſchied zwiſchen den beiden, in den §8. 2215 und 2216 er- 
wähnten Fallen, wird erſt recht klar durch die 88. 2275 bis 2278 J. c. 
Vermöge derſelben muß der Verſicherte fi) in dem Falle des §. 2216, we, 
gen des entſtandenen Schadens zuvörderſt an deſſen Urheber halten, che er 
den Verſicherer deshalb in Anſpruch nehmen kann, in dem Falle des 
8. 2215 iſt aber der Verſicherte gegen den Urheber des Schadens bloß die 
Klage anzuſtellen und den Prozeß ſo lange, bis der Verſicherer ſelbſt die 
nöthigen Verfügungen zu treffen vermag, fortzuſczen verbunden. 

Denn die 8. 2275 u. ſ. w. lauten: PA 

Iſt ein Schade durch Schuld und Verſehen des Schiffers, der Steuer 
leute, oder des Schiffsvolks geſchehen, ſo muß der Verſicherte alle Mühe 
anwenden, auf Koſten des Verſicherers, aus des Schuldigen Vermögen, aus 
dem Schiffe oder deſſen Frachtgeldern, den Erſatz ſeines Schadens zu 
erhalten. 

e F. 2276. Nur ſo weit, als er ſolchergeſtalt zu feiner Befriedigung ganz 
oder zum Theil nicht gelangen kann, iſt er dieſelbe vom Verſicherer zu for⸗ 
dern berechtigt. 

227. Dem Verſicherer ſteht jedoch frei, den Prozeß gegen den 
Schuldner ſelbſt zu übernehmen, ohne daß er da zu einer Vollmacht 
oder Eeffion nöthig hat; er muß aber alsdann dem Verſicherten 
die Vergütungsſumme auf deſſen Verlangen ſogleich bezahlen. 

8. 2278. Hat außer dem Schiffer oder Schiffsvolke (alſo im Falle des 
F. 2215) ſonſt ein Dritter, der nicht die Stelle des Verſicherten vertritt, den 
Schaden verurſacht, ſo iſt der Verſicherte ſchuldig, die Klage wider denſelben ſo⸗ 
gleich anzuſtellen, und den Prozeß auf Koſten des Verſicherers ſo lange gehörig 
fortzufegen, als dieſer nach dem Laufe der Poſten dazu die nöthigen Verfü⸗ 
gungen ſelbſt treffen kann. 

Man ſieht alſo, daß durch Diebſtahl oder Bosheit an der Fracht ent⸗ 
ſtandener Schade bei Stromverſicherungen nach preuß. Rechten ſtets den 
Perſicherer trifft, und daß nur die Prozeßform eine andere iſt, wenn der 
Schade durch den Schiffer oder deſſen Leute, oder wenn er von außen her 
entſtand. 

Entſtand er durch den Schiffer oder die Leute, ſo muß ſich der Ver⸗ 
ſicherte zunächſt an des Schuldigen Vermögen halten, um aus dieſem, oder 
dem Schiffe oder deſſen Frachtgeldern, den Erſatz ſeines Schadens zu erhalten. 

Er muß alſo dieſen verklagen und dem Verſicherer den Streit verkündigen. 

Will aber der Verſicherer ſelbſt den Prozeß übernehmen, fo iſt er dazu 
ohne Vollmacht und Ceſſion ſelbſtändig befugt und muß ſodann 
dem Verſicherten die Vergütigungsſumme auf deſſen Verlangen ſogleich be⸗ 


ahlen. 

ie Nachdem wir, — wie zum Verſtändniß der nachfolgenden Beſprechung 
eines neuerdings auf dieſem Gebiete Statt gehabten Vorfalls und der Be⸗ 
dingungen in den Policen der betheiligten Geſellſchaften nothwendig war — 
dieſe allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen vorausgeſchickt haben, bemerken 
wir noch, daß wir glauben, den Verſicherung⸗Nehmenden einen weſentlichen 
Dienſt zu leiſten, wenn wir fie auf die Policebeftimmungen der Geſellſchaften 
durch unſere Mittheilung aufmerkſam machen, andererſeits aber auch es den 
Geſellſchaften und ihren Agenten nur lieb ſein kann, wenn ſie inne werden, 
wie ſowohl für die Directoren als Agenten ein gutes Maß juriſtiſcher Ge⸗ 
wandheit nöthig iſt, um fi, falls fie ihren Bedingungen Geltung verſchaffen 
wollen, mit Vorſicht zu benehmen. 

Der Kaufmann und Fabrikant Friedrich Kieſel zu Brandenburg er⸗ 
wartete eine von Breslau für ihn, per Schiffer B. aus C., abgegangene 
Ladung Winterraps von zuſammen 60 Wispel. Er hatte darüber 2 Co- 
noſſemente über reſp. 40 und 20 Wispel in Händen. Die erſte Partie 
war bei der Berliner Socictät, die Gelder 20 Fe bei der ſchleſiſchen 

verſicherungs⸗ und Transport⸗Geſellſchaft verſichert. 

u e 1 8. ging ihm die Nachricht zu, daß der Schiffer 
bei Spandau theilweiſe verunglückt fe; am 3. Feiertage machte er davon 
beider n as 8 Anzeige, 
i ) nten abſchickten und daſe Bispe 
die ſofort nach Spandau ihre Age ee u abc ih ve 
luden und dem it. Kieſel zugehen ließen, der fie auch wohlbe alten empfing. 

i level in naſſem Zustande, der nach den Conoſſementen 
Den Reſt mit 17 Wiepel in naſſem Zuflande, fie in dem urſprünglichen 
Schiffer am 25. April 
der Berliner und der 
Geſellſchaft eintrafen 
mittag des 28. April die Verſteigerung des beſchädigten 


Dieſe erfolgte i dachten Agenten 
3 7 7 die Ladung mit 55 Thlr. 


bes . 8 öſchung beſchäftigt war. 
geſchlagen, bevor noch der Schiffer mit der Loſch 1125 lage fand ſich, 
Verbleib er ſich 


nicht anders rechtfertigen konnte, als daß die Saat früherhin eingeſchwunden, 
theilweiſe auch zwiſchen Spandau und Brandenburg durch den Aufſeher 
und Stecher, den ihm die Agenten in Spandau auf das Gefäß gegeben, 
als völlig unbrauchbar über Bord geworfen ſei. 

Das betrachtliche Manco veranlaßte die Agenten, obgleich der Sach⸗ 
verſtändige in Spandau ſein Gutachten dafür abgegeben, daß der Kahn 
durch die Entlaſtung von einer bedeutenden Quantität Eiſenfracht in Span⸗ 
dau und durch demnächſtige Loslaſſung der Dauben, Waſſer gezogen habe, 
anzunehmen, daß der Schiffer oder deſſen Leute ſich einer Entwendung an 
der Ladung hätten zu Schulden kommen laſſen. Indeſſen, da der Schiffer 
Anſtalt machte, ſich mit dem Kahne zu entfernen, ließen die Agenten den⸗ 
ſelben durch Requiſttion der Polizei feſthalten, verlangten ferner von Kiefel 
daß er die Connoſſemente an fie girire, was auch ſofort geſchah, ſuchten die 
Hülfe eines Rechtsanwaltes, behufs der Beſchlagnahme und Klage gegen 
den Schiffer nach, nahmen cinſtweilen dem Schiffer den Meßbrief und 
das Schiffspatent ab, beſtimmten ſich aber ſchließlich dahin, abzureiſen und 
den Unteragenten die Anweiſung zurückzulaſſen, den Schiffer ſegeln zu laſſen 
und ihn anzuweiſen, ſich in Berlin bei der Berliner Geſellſchaft zu melden, 
wohin ſie Meßbrief, Schiffspatent und Connoſſemente mitnahmen. 

Ae a m 8 Schiffer noch bereit war, ſich durch Ueber⸗ 
ahnes abzufinden, traf ihn Bi i 
der er ſofort Gebrauch 5 BE 

Wahrend Kieſel bei dieſer Lage der Sache ganz außer Connex mit 
dem Schiffe zu ſein glaubte, und ſeine Beftidigung erwartete, empfing er 
am 30. ein gleichlautendes Schreiben der reſp. General Agenturen beider Ge⸗ 
ſellſchaften, wonach fie erklärten, daß, da fie nach ihren Statuten nicht für 
Diebſtahl an der Ladung hafteten, ſie das Manco nicht erſetzen 
könnten. K. ließ dahingeſtellt, ob das Manco durch Diebstahl entſtanden 
ſei und erwiderte, daß die Geſellſchaft ſchon in Spandau, ſpäter in Bran⸗ 
denburg, die Ladungen abgenommen, ſich das Connoſſement giriren laſſen, 
dem Schiffer Meßbrief und Schifferpatent ab- und dieſe, nebſt Connoſſement 
mitgenommen, ſodann aber, obgleich der Schiffer durch die Polizei angehal⸗ 
ten, ihm doch die Agenten die Abfahrt erlaubt hatten, daß er alſo gar nicht mehr 
legitimirt ſei und er in die Unmöglichkeit verſetzt wäre, gegen den, übrigens 
wieder auf der Rückreiſe begriffenen Schiffer feine Rechte geltend zu machen. 
Er ſchickte deshalb die Connoſſements, Meßbrief und Schifferpatent nach Ber⸗ 
lin zurück mit dem Anheimgeben, dort, in Folge der urſprünglichen Abſicht 
der Geſellſchaften, mit dem Schiffer die Sache zu reguliren, und ihm nicht 
nur 1 Schaden an der vorhandenen Saat, ſondern auch das Manco zu 
vergüten. 

Nunmehr iſt die Berliner Geſellſchaft noch einen Schritt weiter gegan⸗ 
gen, inden fie dem Kieſel, mittelſt Schreibens vom 1. Mai, nicht nur das 
Manco verweigert, ſondern auch nicht einmal die Differenz zwiſchen dem 
Kaufpreiſe der an Kieſel felbft in öffentlicher Auction mit 55 Thlr. pr. Wis⸗ 
pel verkauften Saat und der Verſicherungsſumme bezahlen, mithin gar nichts 
vergüten will. 

Sie behauptet nämlich nun, gegen den Inhalt des oben erwähnten 
Gutachtens des Schiffs Sachverſtändigen, der Schiffer habe geſtohlen und 
um den Diebſtahl zu decken, das Schiff beſchädigt, ſo daß alſo Kieſel gar 
nichts erhalten ſoll. 

Ihre Gründe für dies Verfahren ſpricht die Geſellſchaft dahin aus: 

„Aus unſeren Verſicherungs Bedingungen vom 5. März 1850 wird 
Ihnen klar fein, daß unſere Geſellſchaft für keinen Schaden und keinen Ver⸗ 
luſt haftet, welche durch irgend eine Untreue des Schiffers oder ſeiner Unter⸗ 
gebenen veranlaßt iſt, und, daß wir ſogar, wenn wir aus Unkenntniß über 
den wahren Sachverhalt und über ſolches ungetreue Verfahren Ihnen ſchon 
eine Vergütung eines Schadens geleiſtet hätten, befugt ſein würden, binnen 
drei Jahren ſolches Gezahlte von ihnen zurückzufordern. (Artikel 5.) *) 

Hieraus werden Sie entnehmen, daß einmal die von Ihnen in Bezug 
genommene Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts nicht maßgebend ſind 
und daß andererſeits diejenigen Operationen, welche Seitens unſeres H. 
vorgenommen wurden, eine Aenderung des Rechtsverhältniſſes in keiner Art 
bewirken konnten. Der Umſtand aber, daß durch das ſich ergebende manco 
die Untreue des Schiffers jetzt ermittelt iſt, läßt darauf ſchließen, daß auch 
die Beſchädigung, welche einen Theil der Ladung betroffen, abſichtlich von 
dem Schiffer herbeigeführt iſt, ſo daß wir uns zu keinerlei Entſchädigung 
an Sie verpflichtet halten und Ihre Schadensrechnung ganz von uns ab⸗ 
lehnen müſſen. 


=, 0 5 te 
uch haftet die Geſellſchaft für keinen Schaden und Verluſt, welcher für 
den Verſicherten durch Beraubung, Diebſtahl 118 Betrug e insbe⸗ 
ſondere aber durch Untreue oder eine in dem Gefegen mit Strafe bedrohte 
Handlung der Schiffer und Fuhrleute, ſo wie ihrer Untergebenen veranlaßt 
worden. Iſt dieſe Veranlaſſung erſt ſpäter, nachdem bereits eine Vergütigung 
geleiftet wurde, entdeckt und feſtgeſtellt worden, fo hat die Geſellſchaft auf die 
Dauer von 3 Jahren, vom Tage der Zahlung an gerechnet, das Recht, das 
Gezahlte von dem Empfänger zurückzufordern. 

Die Bedingungen der Sileſia lauten $. 2. Are 

Hingegen haftet die Geſellſchaft nicht für denjenigen Verluſt oder Schaden 
welcher durch Diebſtahl, Plünderung, Krieg ꝛc, Verfügungen recht⸗ oder unrecht⸗ 
mäßiger Behörden, durch Veruntreuung, Unterſchleife des Schiffers oder ſeiner 
Leute ꝛc. verurſacht wird. 


Unfer dortiger Agent wird Ihnen nochmals das von Ihnen ohne Fug 
und Recht an uns girirte Connoſſement des B., damit Sie Ihr darauf 
befindliches Giro wieder ſtreichen und Ihre Rechte gegen den Schiffer ver ⸗ 
folgen konnen, offeriren und die Papiere des Schiffers übergeben; ſollten 
Sie die Annahme verweigern, ſo werden wir dem B. ſeine Schiffspapiere 
zurückgeben und Sie haben Sich die weiteren Folgen davon ſelbſt zuzu⸗ 

reiben. 
9 Kieſel hat die Annahme verweigert und von der Sileſia nachträg⸗ 


Ladung verpflichtet, — wie ferner ſogar der Verſicherte, gegen die Zurück⸗ 
forderung der empfangenen Entſchädigung noch volle 3 Jahre nicht ſicher 
iſt, fo daß alſc, da jedes Manco den Ver⸗ſicherten ganz ins Bloße ſte 

ſoll, kaum abzuſehen iſt, roeshalb er Ban Verſicherung nimmt, 
Andererſeits wird bas Verfahren, welches die genten beobachteten, darauf 
aufmerkſam machen, welche Einwendungen dem Verſicherten in die Hand 
gegeben werden, wenn jene die Ladung übernehmen, ſogar verſteigern, den 
Schiffer feſtnehmen und fahren laſſen, und das Giro des Connoſſement 


lich cin Schreiben vom 1. Mai erhalten, worin fie ſich, obwohl ihre Sta- verlangen, noch bevor ſie ſich klar gemacht haben, ob ſie überhaupt Ent 
tuten nicht ſo ſtrenge lauten, als der der Berliner Geſellſchaft, übereinſtim⸗ ſchaͤdbigung gewähren wollen. . 
mend mit derſelben erklärt. Endlich dürfte dieſer Fall Veranlaſſung geben, zu überlegen, in wieweit 
Wir können der gerichtlichen Entſcheidung nicht vorgreifen, uns genügt nicht von den Geſellſchaften dieſe ſtarken Abweichungen der Policebedingun⸗ f 

es, darauf aufmerkſam zu machen, in welcher Gefahr ſich die Verſicherten, gen von den allgemein gefeglichen Beſtimmungen zu modificiren ſind, damit 
beſonders der Berliner Geſellſchaft gegenüber dann befinden, wenn an der einerſelts fie beſtehen können, andererſeits aber nicht die Verſicherung ganz 
Ladung ſich ein Manco finden ſollte, da ſie aus dieſem Manco für ſich illuſoriſch bleibt oder gar die Schiffer auf den Gedanken kommen läßt, der 
allein ſchließt, der Schiffer habe eine Untreue begangen und es ſei leider ſehr nahe liegt, den Kahn ganz in den Grund zu treiben, wobel f 
demnachſt die Belchädigung der übrigen Ladung abſichtlich herbeigeführt, dann der Beweis immer ſchwer fein und den Geſellſchaften erſt recht Scha⸗ 
und fie zu gar keiner Entſchädigung, weder für Manco noch für die übrige den erwachſen dürfte. . 
Ze r ji 

Verſicherungsweſen. r 


Das Conceſſionsweſen 

hat unter anderen Nachtheilen auch den, daß die wichtigſten Unternehmungen 
in ihrem erſten Stadium dem langſamen Gange der Regierungsmaſchine 
unterworfen ſind. Angenommen ſelbſt, daß die ſtaatliche Controle des Un⸗ 
ternehmungsgeiſtes gegen deſſen Ausſchreitungen nothwendig, und daß fie 
nützlicher, als die natürliche Schranke fei, welche die Concurrenz mit ihrem 
ſtets wachen Auge und mit ihrer ſchonungsloſen Kritik dem Mißbrauche 
entgegenſtellt, ſo wird man ſich doch nicht verbergen können, daß jene ſtaat⸗ 
liche Controle, wie man ſie bis jetzt kennen gelernt hat, mindeſtens nicht 
weniger eine Beſchränkung des Unternehmungsgeiſtes ſelbſt, als ſeiner Verir⸗ 
rungen ſei. Wer noch einen Zweifel darüber gehabt haben ſollte, den wer⸗ 
den die Erfahrungen aufgeklärt haben, welche kürzlich die projektirten Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaften gemacht haben. Monate gingen dahin, bis den⸗ 
ſelben die Conceſſion ertheilt wurde, und manche Geſellſchaften, die ſeit Mo. 
naten ihre Geſuche eingereicht haben, warten noch auf eine Entſcheidung. 
Es gehört eine ſehr geringe Uebung dazu, den Werth oder Unwerth eines 
Statutes in wenigen Stunden zu beurtheilen, das Urtheil zu Papier zu 
bringen, erfordert nicht mehr Zeit. In den vorliegenden Fallen gaben auch 
die Perſonlichkeiten kein Bedenken, es waren ſolche, welche ſeit Jahren großen 
Verſicherungsanſtalten vorfichen, und dieſelben beſſer und erfolgreicher geleitet 
haben, als jemals officielle Verſicherungsanſtalten geleitet wurden. Demun⸗ 
geachtet verſtrichen, wie geſagt, Monat nach Monat, ehe die tüchtigſten 
Männer für ihren Gedanken die obrigkeitliche Taufe erreichten, und manche 
warten noch auf dieſen Akt, welchen zu fordern das Geftg fie zwingt, wäh⸗ 
rend ihn zu vollziehen die Büreaukratie weder an Zeit noch Raum noch 
Bedingungen gebunden iſt. Ueber dem Sternenzelt der Portierſtube des 
Minſſterhotels ſcheint die Berechtigung aller menſchlichen Erwartungen auf⸗ 
uhören. 

5 Was eine gänzlich unnöthige Verzögerung von Monaten bei Gründung 
von Actiengeſellſchaften bedeutet, erklärt der Vergleich des Geldmarktes im 
Herbſte und des gegenwärtigen, was ſie ſpeciell bie Hagelverſicherungsge⸗ 
ſchäfte bedeutet, bewelſ't der in Monaten ganz natürlicher Weiſe eingetretene 
Wechſel der Jahreszeiten, 

Der Geldmarkt im Herbſte war im Vergleiche zu heute leicht, unter⸗ 
nehmungsluſtig. Die Capitalien drängten ſich damals, als Schugmauer 
zwiſchen die obdachloſen Ernten und den Hagelſturm zu treten, in Mag⸗ 
deburg fand ſogar neben dem Hagel verſicherungsprofekt, welches der achtungs⸗ 
werthen Feuerverſicherungsgeſellſchaft ſeinen Urſprung verdankt und wirklich 
endlich conceſſienirt worden iſt, eine zweite Subſcription ſtatt, welches mit dem 
erſteren nichts gemein hatte als den Zweck und die Nominalſumme des 
Capitals! Icht find die Capitalien decmürt, der Kaiſer von Rußland hat 
mehr Tauſende von Thalern an der Elbe, als Türken an der Donau ge⸗ 
mordet, es iſt ſicherlich nicht der Conceſſion, ſondern dem Vertrauen, welches 
die Unternehmen und die Unternehmer genießen, zuzuschreiben, wenn ſich die 
ſoliden Hagelverſſcherungsgeſellſchaften noch conſtituiren können. 

Durch den Wechſel der Jahreszeiten, dieſen ſchönen Beweis, daß ſich im 
Himmel wenigſtens die Gewalten an Geſctze binden, hat die Conceſſionsver⸗ 
zögerung kaum eine wenig ernſtere Folge, als durch die Schwankungen des 
Geldmarktes, denn bekanntlich reifen die Ernten im Sommer, und gegen 
Hagel verſichert man nicht die, welche in der Scheune liegt, ſondern die, 
welche auf dem Felde ſieht. Je näher die Ernte, deſto weniger wird daher 
noch verſichert. Die meiſten Hagelverſicherungen werden ſchon im Frühſahr 
abgeſchloſſen. 

Nun iſt es aber in der Natur der Sache, daß eine heute ertheilte Con⸗ 
teſſion erſt nach Wochen benützt werden kann. Ehe die Conceſſion in den 
Handen der Conceſſionsſuchenden iſt, wiſſen fie nicht ob nicht, an irgend einer 
ihrer Verſicherungsbedingungen noch gerüttelt wird. 5 

Dann erſt, können ſie die Antrag⸗ und Policenformulare drucken 
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laſſen, ihre Agenten ernennen und inſtruiren, kurz wer heute eine Conceſſion r 
erhält, muß eine zauberähnliche Thätigkeit entwickeln, den Betrieb noch vor \t 
der Ernte in Gang zu bringen, manche werden zu dieſem Ziele gar nicht 
gelangen, die Formalität der Taufe hat dem Kind ein Jahr feines Lebens a 
gekoſtet, das Unternehmen beginnt mit einem Jahrgang Verwaltungsſpeſen 0 
ohne Prämieneinnahme. N b 

Dieſe Nachtheile find fo einleuchtend, daß den Vertheidigern des Con⸗ f 
ceſſionsweſens, wenn fie für daſſelbe noch eines vernünftigen Mannes Stimme 1 
behalten wollen, wenigſtens darauf dringen ſollten, daß die Miniſterien ge» 2 
zwungen werden, Conceſſionsgeſuche in einem gewiſſen kurzen Zeitraume zu 2 
erledigen, z. B. in 8 Tagen. Eine Schwierigkeit könnte darin nur zu fin⸗ 8 
den fein, daß die Miniſterial-Referenten nicht ſo ſchnell zu denken vermögen t 
wie gewöhnliche Menſchen. In dieſem Falle wird der Unternehmungsgeiſt 
ſich nicht dagegen ſtreuben, wenn jene durch dieſe erfigt werden. 

Ein Philoſoph ſagt: „es giebt keine Widerſprüche. welche ſich nicht 1 
auf einem gewiſſen Boden verſöhnen.“ Vielleicht wäre jene weiſe Zügelung 4 
der Conceſſtonsgeber der Boden auf welchem ſich ihr Daſein neben dem N 
we welche jetzt zu Conceſſionsnehmern gemacht werden, als erträglich 3 
enken ließe. 


Gotha, den 2. Mai. Die hicſige Feuer verſicherungsbank für 
Deutſchland hat fo eben ihren 33. Rechnungsabſchluß für das Jahr 1853 
bekannt gemacht, welcher in ſeinen Ergebniſſen für die Thellnehmer dieſer 
gegenſchtigen Verſicherungsanſtalt ſehr erfreulich iſt. Die Summe der von 
dieſer Anſtalt im Laufe des Jahres 1853 fortgeſetzten und neu abgejchloffe- 
nen Verſicherungen erreichte die Höhe von 365,527,493 Thlr. und übertraf 
die Verſicherungsſumme des vorhergchenden Jahres um 1,624,965 Thaler. 
Für Brandſchaͤden wurde nur die nach Verhältniß mäßige Summe von 
261,986 Thlr. 1 Sgr. bezahlt und außerdem noch 56,397 Thlr. 6 Sur. 
für noch unerledigt gebliebene Schäden, Unkoſten ꝛc. refervirt. Der Zinsge⸗ 
winn von den angelegten Geldern betrug 43,696 Thlr. 19 Sgr., während 
die Centralverwaltungskoſten mit nur 38,228 Thlr. 27 Sgr. beſtritten wur⸗ 
den. Es kann daher von der Geſammt⸗Einnahme des Jahres 1853 im Be⸗ 
trage von 1,858,677 Thlr. 15 Sgr., nach Beſtreitung aller Ausgaben und 
iu Künne von 578,119 Thlr. 28 Sgr. zur Deckung des Riſico der 
in künftige Jahre überlaufenden Verſicherungen, ein reiner Ueberſchuß von 
878,653 Thlr. 10 Sgr. oder 72 pCt. der Prämienelnzahlungen den Bank⸗ 
theilnehmern als Erſparniß zurückgezahlt werden. 

Das Ergebniß dieſer Erſparniß⸗ e inen. Jahlungen der Bauk 
in den letzten zehn Jahren iſt bei der fleigenden Ausdehnung der Verſiche⸗ 
rungsgeſchäfte der Bank ein durchſchnittlich weit günſtigeres geworden als 
früher. Es wurde den Theilnehmern von ihren Einlagen zurückgewaͤhrt: 
Für das Jahr 1844: 53 pCt. 
5 1 1845: 62 
nu " 1846: 65 „ 
„ „ 1847: 50 „ 
“en 1848: 48 „ 
5 u v 1849: 54 
„ „ " 1850: 70 „ 
„ „ 7 1851: 73 „ 
ne 
7 1853: 72 „ 
im zehnjährigen Durchſchnitt alſo 6070 Ct, und im Durchschnitt der lah⸗ 
ten 5 Jahre 64% pet. Die Gefahr der Leiſtung eines Nach es bis 
zum plerfachen Betrag der Prämie, wozu die Banktheülnehmer die Lagen 
lichkat eingehen, wird in gleichem Verhältniß geringer. Dieſelbe iſt bekannt- 
lich überhaupt in 33 Jahren nur einmal und nur in Folge dee deiſpielloſen 
Brandertigniſſes in Hamburg verwirklicht worden. 


Bei jedem Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. find die gedruck⸗ 
ten ausführlichen Nachweiſungen zur Bankrechnung niedergelegt, aus welchen 
j ſowohl die Richtigkeit jeder einzelnen Prämienzahlung der Theilnehmer, als 
. bie Berechnung des Uebertrages auf folgende Jahre, fo wie jeder einzelne 
Poſten der Ausgabe für Brandſchäden, Rettungskoſten u. ſ. w. zu erſehen iſt. 


— Stuttgart. (Hagelverſicherungsanſtalt.) Die jährliche Generalver⸗ 
ſammlung hat 0 20 de . ſtattgefunden. Die Verſicherungsſumme, 
welche in den Jahren 1848 und 1849 in Folge der politiſchen Ereigniffe 
von beinahe 15 Mill. auf 5 Mill. zurückgegangen war, hat ſich von 1850 
an wieder allmählig gehoben und im Jahre 1853 7,111,695 fl. betragen. 

agegen war der Schaden in dieſem Jahre außerordentlich groß und hat 
ſich auf 1,267,988 fl. belaufen, fo daß bei einer Prämieneinnahme von 
17,416 fl. unter Verwendung der vorhandenen weiteren Mittel nicht über 
6½ pCt, Entſchädigung im Geſammtbetrage von 82,392 fl. gegeben wer» 
den konnten. Dieſes Jahr war in 24 Jahren, ſeit welcher Zeit die, Anſtalt 
beſteht, bei Weitem das unglücklichſte. Nach demſelben kommen die Jahre 
1830, 1832 und 1852. Im Jahre 1830 hat der Schaden 3/8 pCt., im 
„Jahre 1832 42/, pCt, im Jahre 1852 9¾ Et. im Jahre 1853 aber 
17% pCt. der Verſicherungsſumme betragen. Dieſes letztere Jahr iſt dem⸗ 
nach bezüglich des Hagelſchadens als ein ganz abnormes anzuſehen und kann 
für die Leiſtungsfähigkeit der Anſtalt nicht maßgebend fein. Das Verſiche⸗ 
rungsgeſchäft wird nun für das laufende Jahr wieder cröffnet werden und 
die Herren Bezirksanwälte werden die hiezu nöthigen Mitthellungen in den 
nächſten Tagen erhalten. Von den Jahren 1852 und 1853 beſtehen An⸗ 
ſpruͤche auf Nachvergütungen im Fall künftig eintretender Ueberſchüſſe. Da 
aber eine Vermengung und Kompenfation dieſer Anſprüche mit den Ver⸗ 
ſicherungsbeiträgen des laufenden Jahres zu den größten Schwierigkeiten in 
der Geſchäftsführung und zu Verwirrungen in der Verrechnung führen müßte, 
fo hat die Generalverſammlung beſchloſſen, daß die etwa möglichen Nach⸗ 
vergütungen getrennt behandelt und die neuen Verſicherungen nur unter der 
Bedingung ertheilt werden ſollen, daß eine Kompenſation mit den laufenden 
Beiträgen nicht ſtattfinde. Aus dem Verwaltungsausſchuß find nach den 
Statuten der Vorſtand Prokurator Seeger und Finanzrath von Märklin ge⸗ 
treten und wieder gewählt worden. Den 22. April 1854. 
Der Verwaltungsausſchuß. 
Rechnungsauszug: Einnahmen: 
1) Kaſſenbeſtand vom vorigen Jahre 1771 fl. 34 kr. 2) Erſatzpoſten 155 fl. 
47 kr. 3) Staatsbeiträge 15,592 fl. 4) Verſicherungsbeiträge an 77,415 fl. 
48 kr. über noch im Ausſtand haftende 161 fl. 48 kr. 77,254 fl. 5) Erlös aus 
Liegenſchaft 99 fl. 31 kr. 6) Capitalien und Zinſe 34,358 fl. 48 kr. 7) Von 
„Ausſtanden 260 fl. 19 kr. 8) Freiwillige Beiträge 4 fl. 20 kr. Hauptſumme der 
Einnahmen 129,496 fl. 19 kr. Ausgaben: 1) Kapitalſteuer 19 fl. 15 kr. 
2) Gebäude: und Grundſteuer 5 fl. 36 kr. 3) Capitalanlehen 25,700 fl. 4) Pro⸗ 
viſion der Anwälte, 7 pet. der Verſicherungsbeiträge, 5416 fl. 21 kr. 5) Aus⸗ 
lagen der Anwälte 714 fl. 8 kr. 6) Schäsungstoften a) nachtragliche vom Jahr 
1852 4 fl. 30 kr. b) vom Jahr 1853 2198 fl. 56 kr., zuſammen 2208 fl. 26 Er. 
7) Hagelſchadensvergütung a) nachträgliche vom Jahr 1851 34 fl. 39 kr., 1852 
1441 fl. 56 kr., b) vom Jahr 1853 82,392 fl. 17 kr. 8) Verwaltungs koſten 
a) Gehalte: des Vorſtandes 710 fl., der vier Ausſchußmikglieder 400 fl. des 
Kaſſirers und Buchhalters, einſchließlich 25 fl. für Kaffenmanto, 802 fl. 48 kr., 
des Sekretärs 642 fl. 14 kr., des zweiten Gehülfen 437 fl. 47 kr. des Aufwär⸗ 
ters 180 fl., Taggeder an Hülfsarbeiter 168 fl. Diäten und Rerſekoſten der 
itglieder des Geſellſchaftsausſchuſſes 120 fl. 10 kr. b) Hausmiethe 260 fl., 
e) Schreibmaterialien, Druck- und Buchbinderkoſten 306 fl. 10 kr., d) Heizung, 
Beleuchtung und Reinigung des Locals 68 fl. 24 kr., e) Poſtporto 196 fl. 48 kr., 
f) Rechnungsreviſtonskoſten 36 fl., 80 Ingemein 44 fl. 19 kr., h) Prozeßkoſten 
79 fl. 37 kr. 9) Beitrag zur U en n der Kanzleibeamten auf die Jahre 
1852 und 1853 à 100 fl., 200 fl. 10) Abgang und Nachlaß a) Verluſt an zum 
Wiedererſatz angeſetzten Hagelſchadensvergütungen in Altdorf 29 fl. 4 kr, b) 
Durchfall im Gante des entwichenen Anwalts Fiſcher in Neckarthailſingen 48 fl. 
36 kr. Hauptſumme der Ausgaben 122,657 fl. 30 kr. f 


— Stuttgart, den 17. April. Die von der Negierung genehmigte 
Ebenda u), und Erſparnißbank hielt heute ihre erſte Generalver⸗ 
ſammlung, zu deren Leitung Herr Staatsminiſter v. Herdegen durch Zu⸗ 
ruf berufen wurde. Derſelbe verlas nach geſchehener dani bus K. 
Regierungsreſcript, betreffend die Beſtätigung der Geſellſchaft und die Er⸗ 
theilung der juridiſchen Perſönlichkeit an dieſelbe und erklärte ia m con 
ſtituirt. Die vom proviſoriſchen Comite geſtellten Anträge, der 1 gie 
zung den Dank für die Betätigung auszudrücken und dieſelbe — a 10 
Beſtelung des Regierungscommiſſairs zu bitten, erhalten 00 * 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Nach einer Mittheilung d a 
den iſt die Zahl der Mitglieder jezt 421 mit einem Verſicherungscapi 5 on 
748,000 fl. Von den Mitgliedern find heute 161 Stimmen Be in 
Per ſon. theils in Vollmachten vertreten. Während bie ſofort abgegebenen 
Stimmzettel gezählt werden, trägt Herr R. -C A. Seeger (Sz eher 
der Verſamlung eine Reihe von Anträgen auf Abänderung jedoch nicht 
ſehr weſentlicher Beftimmungen der Statuten vor, welche zwar fafl a 
Einwendungen die Genehmigung der Verſammlung erhalten, welche ige 
auch noch der Prüfung und Beſtätigung der Behörde zu unterſte 8 ap 
R. C. Seeger verlieſt ſofort noch die Statuten eines Ausflattunge- un 
der eine Art Sparhafen für Kinder bitden, von den Organen der Dan 
verwaltet, jedoch eine beſondere Rechnungsführung und Kaſſe erhalten 70 
in definitiver Beſchluz wird deßhalb von der Verſammlung heute nicht ge 
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faßt, ſondern es werden blos die Statuten dem Verwaltungsausſchuß zu 
Prüfung zugewieſen; ſie werden demnächſt veröffentlicht werden. Dr. Stod- 
maier verkündet endlich noch das Reſultat der Wahl. Zum Vorſtande ge⸗ 
wählt iſt einſtimmig Hr. Staatsminiſter v. Herdegen; den Verwaltungs ⸗ 
ralh bilden die HH. Kaufmann Meß von Heilbronn (161), Finanzrath 
Zeller von Stuttgart (160), Fabrikant Deffner von Eßlingen (159), Kfm. 
Keller von Reutlingen, (157), Ephorus Haßler aus Ulm (156), Gemeinde⸗ 
rath und Notar Häberle (145), RC. Pfeifer (145), Gemeindeiath und 
Buchhändler K. Hoffmann (124), General v. Fleiſchmann (122), Contro⸗ 
leur Kohler (114), Dr. Haidlen (105), letztere von Stuttgart, und Kaufm. 
Krauß in Cannſtadt (mit 96 Stimmen). Als Erſatzmänner wurden ges 
wählt die HH. Regiſtrator Gauß (62), Schloßverwalter Noth (59), Berg⸗ 
rath Bilfinger (48), Aſſeſſor Schall (28), Handelslehrer Beger (23) und 
Kaufm. Hartmann (mit 21 Stimmen), ſämmtlich aus Stuttgart. 


— Die neugegründete Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank zu 
Stuttgart hat nun auch das Statut ihres Ausſtattungsvereines veröffentlicht. 
Derſelbe hat den Zweck, einen Sparhafen für Kinder mit Erbverbrüderung 
zu bilden, aus welchem fie ein Capital nach vollendetem 25, Lebensjahre 
oder unter Beſchränkungen auch ſchon nach dem 20ſten, oder bei der Ver⸗ 
heirathung ausbezahlt erhalten. 10 fl. iſt das Minimum der erſten, 5 fl. das 
der jpäteren Einlagen. Von je 10 fl. Einlage find 12 Kreuzer Eintritts- 
geld zu bezahlen. Der Zuwachs des Kapitales findet Statt durch Zins, Zinſes⸗ 
zins, Antheil am Gewinn und Erbſchaften. Die Einlagen können mit der 
Bedingung, daß beim Todesfall des Verſicherten, Einlage und Zuwachs, 
oder mit der, daß nur letztere vererbt wird, gemacht werden. Sämmtliche in 
einem Jahre gebornen Mitglieder, wenn ſie auch in verſchiedenen Jahrgängen 
der Anſtalt beitreten, bilden je eine Alteröklaſſe. Die Vertheilung der Erb⸗ 
ſchaften geſchieht in den einzelnen Altersklaſſen im Verhältniß zu der Summe, 
welche die einzelnen im Falle ihres Todes als Erbſchaft zurücklaſſen müßten. 
Die Zinſen beginnen am Anfang des auf den Zeitpunkt der Einlage fol⸗ 
genden dritten Monats. Von den Zinſen, welche die Anſtalt erzielt, werden 
zunächſt die Verwaltungskoſten, welche auf 2 pCt. des Gefammtcapital feſt⸗ 
geſtellt find, bezahlt und dann 4 pCt. den Mitgliedern, der allenfallſige 
Ueberſchuß aber dem Reſervefond gutgeſchrieben. Iſt der Reſervefond mehr 
als 3 pCt. des Geſammtcapitales, fo kommt der Ueberſchuß als Dividende 
zur Vertheilung. Die nach dem 25. Lebensjahre Ausſcheidenden erhalten von 
dem vorhandenen Reſervefond einen ſentſprechenden Antheil. Die Anſtalt 
iſt eine ſelbſtſtändige, wird aber von den Beamten der Lebensverſicherungs⸗ 
bank verwaltet, welche dagegen das obige „ pCt. zieht. Zur Kontrole 
wird den Vätern, Großvätern oder Vormündern der Mitglieder, welche 
ein Anlagecapital von wenigſtens 100 fl. haben, das aktive und paſſive 
Wahlrecht gewährt und in der alle 3 Jahre zu berufenden Generalverſammlung 
ein Ausſchuß von 5 Mitgliedern gewählt. 

— Köln, 29. April. Die hieſige Rückverſicherungs Geſellſchaft war 
geſtern zu ihrer erſten ordentlichen Generalverſammlung verſammelt, um den 
Bericht über den Stand des Geſchäftes entgegen zu nehmen. In einer als⸗ 
dann abgehaltenen außerordentlichen Generalverſammlung wurde nach den 
Anträgen der Verwaltung beſchloſſen, dieſelbe zu ermächtigen, die Geſchäfte 
der Geſellſchaft auch noch auf andere Verſicherungszweige, als die bisher 
betriebenen, auszudehnen, und zu ihr gelegen ſcheinender Zeit das Grund⸗ 
capital von 3 auf 5 Millionen Thlr. zu erhöhen, ſofern ſich auf die Actien 
ein Agiogewinn von mindeſtens 10 pCt. erzielen und ſomit ein Reſervefonds 
von 200,000 Thlrn. erwerben läßt. (K. Z.) 

— Die Direction des Köln⸗Münſter Vieh. und Hagelverſicherungs⸗ 
Verein macht den Vereinsmitgliedern bekannt, daß auf den Antrag der 
Direction von der Centralverſammlung am 7. v. M. in Uebereinſtimmung 
mit dem Verwalungsrathe der Beſchluß gefaßt wurde, wonach mit dem 
nunmehr eingetretenen Abſchluß der ſtatutenmäßigen fünfjährigen Verſiche⸗ 
rungsperiode, das bisherige Verſicherungsſſtem beider Vereine aufgegeben 
werden und eine fernere Wirkſamkeit von einer Umgeſtaltung derſelben, auf 
die Grundlage eines entſprechenden Actiencapitales abhängig ſein ſoll. 

In Folge dieſes Beſchluſſes werden bis zur erfolgten landesherrlichen 
Genehmigung der beabſichtigten Umgeſtaltung, worüber f. Z. eine beſondere 
Bekanntmachung erfolgen wird, auf Grund der bisherigen Statuten keine 
neue Verſicherungen abgeſchloſſen. 

In der abgelaufenen fünfjährigen Periode beträgt der Werth des ver⸗ 
ſicherten Viehes 3.8 16,878 Thir., von den Mitgliedern find 81,497 Thlr. 
18 Sgr. 6 Pf. Prämien eingezahlt, dagegen denſelben an Unfallentſchaͤdi⸗ 
gungen 84,941 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. ausgezahlt worden und 3971 Thlr. 
— 17 7 10 Pf. Prämien für die im Jahre 1854 ablaufenden Riſikos 
reſervirt. 

Gegen Hagel iſt in derſelben Periode verſichert worden der Werth von 
8,174,659 Thlr., von den Vereinsmitgliedern find an Prämien eingezahlt 
57212 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf., dagegen 58,053 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. an 
Unfallentſchädigungen und Regulirungskoſten ausgezahlt worden. 


In Halle iſt eine Lebens-, Penfions- und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
5 gegründet worden, welche bereits die obrigkeitliche Conceſſion er⸗ 
alten hat, 
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— Die Allgemeine Verſorgungsanſtalt in Hamburg, merkwürdig durch 
ihr Alter, indem ſie ſchon im Jahre 1778 gegründet wurde, hatte in den 


letzten 3 Jahren: 
Auguſt 1851 1852 1853 


Einlagen Beo.⸗Mk. Beo.⸗Mk. Bco.⸗Mk. 
für die 1. Leibrentenkaſſe . 536,913 387,496 397,171 
25 u nun nene 43,039 41,379 44,364 
Wein: u (geſchloſſen)). 12,718 12,580 12,325 
„ „ 4. u " .. 10,650 11,460 10,037 
„ „. 3. „ oder Ausſteuerkaſſe 10,304 10,333 10,703 
n „ 4. „ „ Penſions⸗ und 
Wittwenkaſſe 298,515 257,813 248,637 
„ „ 5. 17 17 Waiſenkaſſe. 7,548 10,869 10,763 
„ „ 6. " „ Beerdigungsk. 13,088 13,534 14,217 
Die Verbindlichkeiten waren dagegen im Auguſt 1853: 
Bco.⸗Mk. 
für 1. Leibrenteukaſſe, Renten auf 1 Perſon jährlich h 44,773 
„ 2. " „ „2 combinirte Perſonen jährlich. 3,950 
„ 3. " aufgeſchobene Leibrente ns. N 810 
„A. „ wachſende 1 e e A Abe 808 
„ 3. " Ausſteuer⸗Verſicherung z Capital 29,440 
1 4. " Penſions⸗Verſicher., Anwartſchaften jährlich 34,398 
zu zahlen jährlich.... 19,311 
„ 5. „ Waiſenkaſſe, Anwartſchaften jährlich. 4,103 
zu zahlen jährlich h 860 
„ 6. " Beerdigungs⸗ u. Lebensverſicherungsk. Capital 78,548 


Die Einlagen ſowohl als der Sicherheitsfonds von 496,007 Bco.⸗Mk., 
die Depoſitenkaſſe von 16,551 Beo.⸗Mk. und andere Schulden, das Ganze 
im Betrage von 1,351,274 Bco.⸗Mk. war theils durch Hypothekarforderun⸗ 
gen, theils durch Staatspapiere gedeckt. 


1853 auf 4588 Beo.⸗Mk., der zweiten Leibrentenkaſſe auf 79,385, demzl 
folge der letzteren 125 pCt. Dividende auf eine Jahresprämie zu gut kam 


— Hannover. Sicherem Vernehmen nach — wird dem Hambll 
ger Correſpondenten aus Hannover geſchrieben — wird gegenwärtig eil 
durchgreifende Reform der vereinigten landſchaftlichen Brandverficherung! 
anſtalt in Hannover beabſichtigt, welche binnen kurzer Zeit ins Leben frei! 
fol. Die Abſicht ſoll dahin gehen, nicht nur den Wünſchen vieler J. 
tereffenten wegen Einführung von feſten Beiträgen zu entſprechen, ſondel 
es wird auch beſonders die bisherige einfache Claſſification der Gebäude el 
weſentliche Abänderung erleiden, wonach die Beiträge, nach der den G 
bäuden zukommenden Gefahr ſorgfältig ermittelt, in mehreren Klaffen a 
bisher feftgeftellt werden ſollen. — Beträgt gegenwärtig, der in den letz! 
Jahren vorgekommenen bedeutenden Brandſchäden ungeachtet, der einfal 
Beitrag nach einem Durchſchnitte von 25 Jahren ungefähr 1¼ pro Mi 
der Subſcription, fo läßt ſich erwarten, daß bei größerer Berückſichtigu 
der Gefahr nach Beſchaffenheit, Lage und Inhalt der Gebäude in den al 
zelnen Fällen die feften Beiträge dergeſtalt auf die Intereſſenten verthf 
werden können, daß ſie im Einklange mit den von ſoliden Privatverſih 
rungsanſtalten gefordert werdenden Beiträgen ſtehen werden. Daneben w 
eine hinlängliche Anzahl von jährlichen Eintrittsterminen den Beitrikt 
der vereinigten landſchaftlichen Brandkaſſe ſehr erleichtern, und es fol! 
Sicherheit der betheiligten hypothekariſchen Gläubiger in größerem Maße! 
bisher berückſichtigt werden, ſo daß auch für dieſe die landſchaftliche N 
ſicherungsanſtalt, welche bekanntlich den großen Vorzug vor Privat: Fell 
verſicherungsgeſellſchaften genießt, daß fie, außer der den Intereſſenten! 
währten vollſtändigen Sicherheit, weſentlich auf der thätigen Mitwirkung! 
Obrigkeiten beruht, nichts zu wünſchen übrig laſſen wird. 

— Cöthen. Der hieſige Hagelverſicherungsverband hat feine Niſicos “ 
ſteigert und find dieſelben von der „Union“ Hagelverſicherung, als der ml 
deſtfordernden Geſellſchaft übernommen wurden. Von dem Himmel wird 
abhängen ob die Actionaire dabei ihre Rechnung finden. 

2 — E — 


Bei Otto Wiegand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


22 5 + 9 
Nitter's geograph.-ſtatiſt. Lerikon 
über die Erdtheile, Länder, Meere, Buchten, Häfen, Seen, Flüſſe, Inſeln, Gebirge, Staaten, Städte, Flecken, Dörfer, Weiler, Bader, Bergwerke, Kanälk 
Für Poſtbureaus, Comptoirs, Kaufleute, Fabrikanten, Zeitungsleſer, Neiſende, Real, Induftrie und Handelsſchulen. 
Vierte umgearbeitete, ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage. , 
Von W. Hoffmann, C. Winderlich und C. Cramer. 


1853 und 183. 200 Bogen gr. A. in 10 Lieferungen a 20 Ngr. 


Nachricht für Seefahrer. 

Der Handelskammer iſt vom Senate eine Mittheilung zugegangen, zufolge 
welcher die geographiſche Breite der Mündung des Rio Grande in den mexikani⸗ 
ſchen Meerbuſen von dem Major Emory, Mitglied der von den Ver. Staaten 
von Nordamerika ernannten Comnunſſion zur Aufnahme der Grenzen gegen Mexiko, 
nach deſſen Beobachtungen von 134 Sternen auf N. 250 57“ 21“ 8 beſtimmt 
wird. 

Die Länge, durch Beobachtungen des Mondes und der deuſelben während 
vier Verwandlungen culminirenden Sterne feſtgeſtellt, iſt W. 970 7’ 10“ von 
Greenwich. 

Einige der im Gebrauch befindlichen Karten enthalten dieſe Lage genau, 
andere dagegen weichen viele Meilen davon ab. Daher empfiehlt derſelbe, im 
Intereſſe der Seefahrer, dieſes zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

Bremen, den 3. Mai 1854. 1 
Die Handelskammer. 


Kundmachung. 


5 * * 
Ausſchl. pr. Kaiſer Ferdinands Nordbahn. 

Die gefertigte Direction beehrt ſich hiemit bekannt zu geben, daß in Folge 
Beſchluſſes der XXV. a 
I m vom 1. Juni d. J. angefangen \ 
die Actien⸗Interimsſcheine der Emiſſion vom Jahre 1852 bei der diesſeitigen 
Liquidatur zur Umſchreibung in Original⸗Actien angenommen werden. 

Die zu dieſem Behufe beizubringenden Actien⸗Interimsſcheine müſſen von 
einem arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniſſe begleitet fein. 

In dieſem Verzeichniſſe find anzuführen: 
1. die an der obern rechtſeitigen Ecke des Interimsſcheines aufgeführte Nummer, 
2. die deutlich geſchriebenen Namen, auf welche die neuen Original⸗Actien aus⸗ 

W find, — oder die Bemerkung, daß dieſelben auf „Ueberbringer⸗ lau⸗ 

ten ſollen. — 

ae Blankette dieſer Nummern⸗Verzeichniſſe können bei der Liquidatur im 
biefigen Bahnhof⸗Gebäude und beim dies ſeitigen Stadt⸗Expedite (Wollzeile Nr. 
868) von den Herrn Beſitzern der Interimsſcheine unentgeldlich bezogen werden. 

Es wird erſucht, die erwähnten Verzeichniſſe bei Uebergabe der Interims⸗ 
ſcheine ſchon vollſtändig ausgefüllt mitzubringen. - 

Auf den zur Umſchreibung überbrachten Interimsſcheinen muß das Giro in 
bianco unterfertiget fein. — Interimsſcheine ohne dieſem Giro können nicht um⸗ 


nn I ——— 
Bei Hinausgabe der neuen Stamm⸗Actien werden zugleich die 5%, IM 
auf die zur Umſchreibung überbrachten Interimsſcheine, und zwar für 7 De 
d. i. vom 1. December 1853 bis 1. Jul 1854, an die Parteien verabfolgt wel 
Wien, den 3. Mai 1854. 5 
Von der Direction 
der a. pr. Kaiser Ferdinauds Nordbahn. 


Bekauntmachung. 
Das Poſt⸗Dampfſchiff Hermann wird 
am Freitage, dem 19. Mai e., u 
von Bremerhaven nach Newyork abgehen und findet die 1 
nahme der, mit demſelben zu verſendenden Briefe und Zeitungen 
nach den Vereinigten Staaten von Amerika 
Aund nach Californien 
bis Donnerſtag, dem 18. Mai c., 
Abends 7 Uhr, 
auf dem unterzeichneten Stadt⸗Poſt⸗Amte ſtatt. 


Bremen, den 8. Mai 1854. 
Stadt⸗Poſi⸗Amz 


Bekanntmachung. 


Die plötzliche Entweichung meines Schwagers F. Seemaun mit 5 
Summe von ca. 2200 „, welche ihm von der Schleſiſchen Feuer⸗Verſichen 
Geſellſchaft in Breslau zur Bezahlung zweier Brandſchäden angewieſen wan 
hat zu vielſeitigen und irrthümlichen Gerüchten Anlaß gegeben, daß ich mid 
folgender Erklärung bewogen finde: } 

Nach dem Tode meines fel. Mannes im Jahre 1852 wurde mir 0 
Direction der Schleſ.⸗F.⸗V.⸗G. aus Rückſicht für mich und in Folge won 
lender Verwendung hieſiger Freunde, die Propſſier ie e ber von meinen 
Manne geführten Hauptagentur unter der Bedingung auch ferner zuge 
daß ich einen geeigneten Mann zur Betreibung des Verſicherungs⸗Geſchäfts y 
zuſchlagen im Stande ſei. Ich that dies in der Perſon meines Schwager' 1 
wurde derſelbe auf Grund der auf ſeinen Namen ausgeſtellten Vollmacht 5 


biefigen Behorden als Hauptagent der Schl. F. V.⸗G. beſtätigt. Er bel?- 
von da ab zu meinem Gunſten und unter feiner Verantwortung Die & 
dieſer Geſellſchaft, bis er am 10. v. M. mit dem ihm anvertrauten Gelde Mi 
heimliche Entfernung von hier ins Werk ſetzte und durch dieſe unverantwo 
Handlungsweiſe mich um die ſeitherige Vergünſtigung brachte. 

Bremen, den 4. Mai 1854. 


geſchrieben werden. — C. D. Scemann — 


Druck von Schünemann. 


